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Das besondere
E-Magazin fur
Dusseldorf.

Folgen Sie uns auf:

Liebe Freunde
von ZOO:MV,

liebe Leserinnen
und Leser,

manchmal lauft's. Und manchmal eben
nicht. Bei Fortuna zum Beispiel lief es
flir Sven Demandt in der Saison 1988/89
sensationell: 35 Tore, Torschutzenkonig,
Aufstieg. Derzeit lauft es bei der Fortuna
bekanntlich in einer anderen Liga.

Es lauft eben nicht immer alles nach Plan.
Unsere Titelheldin Henrietta Six hatte ihre
heutige Karriere jedenfalls so nicht ge-
plant. Heute ist sie stellvertretende Vor-
standsvorsitzende der Stadtsparkasse Dus-
seldorf und lauft oder vielmehr rollt mit
Tausenden Dusseldorfern durch die Stadt.
Sport bewegt auch die Stadtsparkasse:
Rund drei Millionen Euro flieBen jahrlich in
das regionale Gemeinwohl, ein groRer Teil
davon in den Sport.

Und auch sonst lauft in Dusseldorf einiges:
Bei Teekanne rattern die Maschinen im
Sekundentakt, Paletten fahren durchs
Hochregallager und Ruben Muluve sorgt
seit 35 Jahren dafur, dass die Ware dort

ankommt, wo sie hin muss.


https://www.facebook.com/zoomduesseldorf
https://www.instagram.com/zoom_dus/
https://de.linkedin.com/company/zoo-m-magazin-düsseldorf

Bei Schulz & Sohn laufen die Geschafte
und zwar auf Wachstumskurs. Vor 136 Jah-
ren begann alles mit einem kleinen
Konsum-Geschaft in Oberbilk. Heute
beschaftigt der Hidden Champion rund
120 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
entwickelt Reinigungssysteme fur pro-
fessionelle Kaffeevollautomaten und will
seinen Umsatz in den kommenden zehn

Jahren verdreifachen.

Und wenn es im Unternehmen mal nicht
ganz rund lauft? Dann hilft manchmal der
Blick von auen. André Wilmshofer bringt
Unternehmer zusammen, die sich gegen-
seitig als Sparringspartner unterstutzen:
bei Strategie, Personal, Konflikten oder
Nachfolge. Denn die besten Losungen
entstehen nicht immer im eigenen Kopf.

Auch in der Medizin lauft manchmal alles
anders als geplant. Im St. Elisabeth-Hos-
pital in Meerbusch schaut Chefarzt Tim

ClaBen bei geplanten Huftoperationen in

einer extra Sprechstunde ein zweites Mal

hin = und rat derzeit in etwa jedem funften
Fall von einer OP ab. In der Kardiologie des
Augusta-Krankenhauses nimmt die Medizin
Tempo auf: morgens Herzkatheter, abends
wieder zu Hause — aber nur, wenn es auch
medizinisch und sozial vertretbar ist.

Bei CinePride im CineStar lauft der Film
erst um acht. Los geht es aber schon eine
Stunde vorher am Pink Monday: dann trifft

sich die Community zum Sektempfang.

Und wie lauft’s bei lhnen?

Wir hoffen, in die richtige Richtung. Und
falls nicht: Vielleicht findet sich ja auf
den nachsten Seiten die eine oder andere

Inspiration.
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Die Rollen surren Uber den
Asphalt, aus den Boxen
drohnt der Beat vom rollenden
DJ-Pult. An der Reuterkaserne
am Rheinufer trudeln
immer mehr Skater ein und
drehen die ersten Runden.
Mittendrin: Henrietta Six.
Die neue stellvertretende
Vorstandsvorsitzende der
Stadtsparkasse Disseldorf
15t Schirmherrin der Rollnacht.
Als ehemalige Leistungs-
handballspielerin besitzt
sie sportlichen Ehrgeiz und
Disziplin und weif3, wie wichtig
ein gutes Team ist. Stillstand 1st
nicht ihr Ding.

FOTOS: JOCHEN ROLFES
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Sport halt eine Stadt zusammen

Die Rollnacht gehort langst fest zum Dus-
seldorfer Veranstaltungskalender. Seit 2008
ziehen die Skater regelmaRig durch die ab-
gesperrten Stralsen der Stadt. Neun Termine
stehen allein in der Saison 2026 auf dem
Programm; beim Saisonauftakt im April wur-
de die 150. Rollnacht gefeiert. Die Strecken
wechseln von Termin zu Termin und fuhren
in unterschiedliche Stadtteile. 21 Kilometer
fuhrt die Tour an diesem Abend durch den
Dusseldorfer Norden — mit einem Ziel, das
normalerweise FuBRballern und Konzertstars
vorbehalten ist: die Merkur Spiel-Arena. Hier
durfen die Skater sogar eine Runde um den
Rasen drehen.

Bewegung und Gemeinschaft - genau diese
Verbindung pragt auch das Sportengagement
der Stadtsparkasse Dusseldorf. Sie unter-
stutzt den Breiten- wie den Leistungssport
und fordert daruber hinaus Vereine und
gemeinnutzige Projekte in Dusseldorf und
Monheim. Rund drei Millionen Euro flieken
jahrlich in das Gemeinwohl der Region - in
den Sport ebenso wie in Bildung und Kultur.
Und in diesem Jahr legt die Stadtsparkasse
in Sachen Sport noch einmal nach. Mit dem
,Sommer-Sprint” stellte sie anlasslich der
FuBball-Weltmeisterschaft zusatzlich 100.000
Euro fur Sportvereine in Dusseldorf und
Monheim am Rhein bereit. Bis zu 2.500 Euro
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konnten einzelne Vereine fur neue Projekte

beantragen.

Geld allein reicht nicht

Wer einmal ehrenamtlich einen Verein ge-
fuhrt hat, weil, dass zwischen Trainingsplatz
und Vereinsheim langst eine kleine Unter-
nehmenswelt entstanden ist. Sportstatten
mussen betrieben und finanziert, Forder-
mittel beantragt, Investitionen geplant und
Konten gefuhrt werden. Und am Schreibtisch
sitzen dabei haufig keine hauptberuflichen
Manager, sondern Ehrenamtliche, die all das
zusatzlich zu Beruf und Familie stemmen.

Hier setzt eine weitere Neuerung der Stadt-
sparkasse an: Sie hat eine eigene Einheit
fur Vereine und Stiftungen geschaffen — und
damit das Thema damit direkt zur ,Chefsa-
che” gemacht. Schlieflich betreut das Haus
rund 2.500 Vereine und 160 Stiftungen. Die
Einheit ist direkt beim Vorstand angesiedelt
und eng mit Spenden und Sponsoring sowie
der Stiftungs- und Grundungsberatung ver-
zahnt. Dort wird das Know-how gebindelt
von Finanzierungsfragen und Fordermitteln
bis hin zum Betrieb von Sportstatten. So
sollen Ablaufe schneller und die Beratung
gezielter werden. Damit bekommt die Ver-
einsforderung eine zweite Dimension: Es geht
nicht nur darum, Geld zu verteilen, sondern

auch darum, Strukturen zu starken und den
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Spenden
& Sponsoring
der Stadtsparkasse
Dusseldorf

>>

Claus Vogel, Organisator der
Rollnacht und Henrietta Six
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Ich wollte wirtschaftlich
unabhangig sein.
Karriere war zunachst
gar nicht der Plan.

6¢

Henrietta Six,
stellvertretende Vorstandsvorsitzende
der Stadtsparkasse Diisseldorf

14
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Menschen das Leben ein wenig leichter zu
machen, ohne die ein grolRer Teil des gesell-
schaftlichen Lebens in Dusseldorf gar nicht
funktionieren wirde.

Geld fliel3t naturlich trotzdem - und zwar
ordentlich. Allein aus dem PS-Zweckertrag
stehen in diesem Jahr 746.327.61 Euro zur Ver-
fugung. 197 Vereine und Organisationen aus
Dusseldorf und Monheim profitieren davon.
Bei der diesjahrigen Ubergabe im Rathaus
standen besonders die Vereine im Mittel-
punkt, die sich fur Sport und Gesundheit
engagieren. Fur die Stadtsparkasse gehort
die Unterstutzung dieses Engagements zum
eigenen Selbstverstandnis. Das scheint auch
nach innen zu wirken: Mehr als 80 Prozent
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gaben
bei einer internen Befragung an, auch des-
halb gerne fur die Stadtsparkasse zu arbei-
ten, weil ein groBer Teil der erwirtschafteten
Gelder wieder den Menschen in Dusseldorf
und Monheim zugutekommt. Und wahrend
die Stadtsparkasse damit einiges in Bewe-
gung bringt, gilt das fur Henrietta Six auch
ganz personlich.

Eine, die nicht stillsitzen kann

Denn Sport gehort fur sie seit jeher zum Le-
ben und in ihren Terminkalender. Radfahren,
Gewichtstraining, Rudergerat, Crosstrainer,

Ganzkorpertraining: Hauptsache Bewegung.
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Am Wochenende wird daraus ihre personli-
che Auszeit. ,Henni-Time", nennt sie die Zeit,
in der der Terminkalender Pause hat und der
Kopf wieder frei wird. Im Urlaub darf es dann
gerne noch eine Spur anspruchsvoller sein.
Six zieht es in die Berge, am liebsten hinauf
auf einen Gipfel - Kaiserschmarrn danach
auf der Hutte gibt's zur Belohnung. Auch den
Tafelberg in Kapstadt hat sie bestiegen, liel3
sie sich von kraftigem Wind zunachst nicht
abhalten. Nach zwei Dritteln entschied sie
sich dann doch fur den Rickweg. Ihr Mann,
erzahlt sie lachend, musse ihre sportliche
Unternehmungslust gelegentlich ,ausbaden”
Herausforderungen anzunehmen, dabei aber
auch den richtigen Moment fur eine Kurs-
korrektur zu erkennen - diese Haltung findet
sich auch in ihrer beruflichen Biografie wie-
der. Denn auch ihr Weg in die Vorstandsetage
verlief keineswegs auf einer vorgezeichneten

Route.

Von der Lohntiite in die Vorstandsetage

Dass sie einmal an der Spitze einer grolien
Sparkasse stehen wurde, hatte sich die jun-
ge Henrietta Six wohl kaum traumen lassen.
Sie wachst in Ungarn in kleinen Verhaltnis-
sen auf. Gelebt wird von der Lohntute der
Eltern. Umso grofRer ist die Freude Uber die
kleinen Dinge: uber eine neue Jeans etwa,
in der Henrietta am liebsten gleich schla-
fen mochte. Als erwachsene Frau kommt sie

< zuriick zum Inhalt
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nach Deutschland. Und ihre Vorstellung vom entsteht mit wachsender Lebenserfahrung.
eigenen Leben ist zunachst erstaunlich tra- Six fasst einen Entschluss: Sie will wirtschaft-
ditionell: heiraten, Hausfrau werden, Kinder lich auf eigenen Fulken stehen. Die wich-
bekommen. Die entscheidende Veranderung tigste Konstante im eigenen Leben sei man
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schlieBlich selbst, sagt sie. Eine minutios
geplante Karriere beginnt damit allerdings
nicht. Zunachst absolviert Six eine Banklehre
und geht in ihrer Arbeit auf. Sie entwickelt

sich weiter, Schritt fur Schritt. Ihr erstes gro-
Bes Ziel: Firmenkundenberaterin zu werden.
Doch dafur muss sie sich ausgerechnet mit
einem Thema anfreunden, das ihr gar nicht
liegt: Bilanzen. ,Ich wollte nie mit Bilanzen
zu tun haben. Ich habe sie nicht verstanden®
erinnert sie sich. Bis ein Forderer zu ihr sag-
te: ,Henni, das kannst du lernen.” Sie besorgt
sich Lehrunterlagen, arbeitet diese zu Hause
minutios durch und bittet einen erfahrenen
Firmenkundenbetreuer, ihr nach Feierabend
Jahresabschlusse und betriebswirtschaftliche
Auswertungen zu erklaren. Je tiefer sie ein-
steigt, desto mehr verandert sich ihr Blick.
Und ausgerechnet Bilanzen beginnen ihr
Spal’ zu machen. Der Wunsch, Fuhrungsver-
antwortung zu ubernehmen, entsteht erst
spater. Auch ein Sitz im Vorstand ist lange
kein festes Karriereziel. Heute sagt sie Uber
thren Weg: ,Ich lebe meinen Traum.”

Alexandra von Hirschfeld

te

Ich habe gelernt,
meinem Gefuhl
ZU vertrauen.

99

< zuriick zum Inhalt



< Titelstory

Z0OO:M FRAGT -

HENRIETTA SIX ANTWORTET

Wie fiihlt es sich an, heute an diesem
Punkt zu stehen?

Henrietta Six: Ich wollte gestalten und
entscheiden konnen: Strategien entwi-
ckeln, Menschen mitnehmen, Dinge be-
wegen. Heute treffe ich Entscheidungen
gemeinsam mit meinen Vorstandskolle-
gen. Und manchmal denke ich tatsach-
lich: Da ist niemand mehr Uber dir, der dir
sagt, was du als Nachstes tun sollst. Das
bin jetzt ich. Das ist schon ein besonderes
Gefluhl.

Wie viel Bauchgefiihl darf man sich in
einer solchen Position erlauben?

Henrietta Six: Sehr viel - wenn es auf Er-
fahrung basiert. Ich bin ein Bauchmensch
und habe gelernt, meinem Gefuhl zu ver-
trauen. Natdrlich Uberprufe ich meinen
ersten Eindruck und urteile nicht vor-
schnell. Aber erstaunlich oft bestatigt sich
mein Bauchgefuhl im Nachhinein. Dazu

gehort es fur mich auch, Menschen genau

zuzuhoren. Menschenkenntnis ist etwas,

das man sich Uber viele Jahre erarbeitet.

Sind Sie privat genauso diszipliniert wie
im Beruf?

Henrietta Six: Grundsatzlich schon. Ohne
Disziplin wurde ich vieles gar nicht schaf-
fen. Auch mein Tag hat nur 24 Stunden.
Aber privat bin ich gerne auch mal unver-
nunftig und kindisch. Ich bin ein Freigeist.
Unter der Woche lebe ich in einem ziem-
lich engen Korsett, deshalb geniel3e ich
es umso mehr, im Urlaub und in meiner

Freizeit daraus auszubrechen.

Female Finance ist lhnen ein beson-
deres Anliegen. Welchen Satz wiirden
Sie Frauen in Sachen Geld am liebsten
austreiben?

Henrietta Six: ,Um meine Finanzen
kiimmert sich mein Mann. Und gleich
danach: ,Dafur habe ich keine Zeit" Das

18
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© Heike Katthagen

sind zwei Klassiker. Mir geht es gar nicht
darum, dass jede Frau zur Finanzexpertin
werden muss. Dafur gibt es Experten, die
man fragen kann. Viel wichtiger ist es, sich
uberhaupt mit den eigenen Finanzen zu
beschaftigen.

Was ist bei Female Finance-Veranstaltun-

gen anders, wenn Frauen unter sich sind?

Henrietta Six: Hier entsteht eine be-
sondere Atmosphare entsteht. Ich nenne
das gerne Wohnzimmeratmosphare. Die
Hemmschwelle sinkt, Frauen sprechen of-
fener Uber das, was sie noch nicht wissen,
und stellen Fragen, die sie sich in anderen
Runden vielleicht nicht trauen wurden.

Genau das macht diese Veranstaltungen

so wertvoll. Hier entstehen auch Kontakte
und Netzwerke, Uber die sich die Frauen

weiterhin austauschen konnen.

Welche Schlagzeile iiber die Stadt-
sparkasse Diisseldorf wiirden Sie in fiinf
Jahren gerne lesen?

Henrietta Six: Dass durch unser Female
Finance-Programm 10.000 Frauen ange-
fangen haben, selbst zu investieren. Das
ware eine Schlagzeile, die ich sehr gerne
lesen wurde. Und natdrlich winsche ich
mir, dass die Stadtsparkasse Dusseldorf
weiterhin die Mittelstandsbank der Region
und die Nummer eins mit den groBten
Marktanteilen ist.

19
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© St. Elisabeth-Hospital

/WEIMAL HINSCHAUEN,

EINMAL ENTSCHEIDEN

Warum jede funfte
Huft-OP vermeidbar
seln kann
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Priv.-Doz. Dr. med. Tim ClafSen

Eine Huft- oder Knieoperation ist selten eine
Notfallentscheidung und Patientinnen und
Patienten stellen sich immer wieder Fragen
wie: Ist der richtige Zeitpunkt erreicht? Gibt
es Alternativen und welche Folgen zieht eine
Operation nach sich? Seit diesem Jahr kon-
nen sich Patienten im St. Elisabeth-Hospital
Meerbusch-Lank eine unabhangige Zweit-
meinung von Facharzten einholen. Die kauf-
mannische Direktorin Julia Held erklart: ,Wir
haben auch schon in der Vergangenheit be-
raten, weil unsere Arzte eher konservativ mit
der Operationsentscheidung sind, aber seit
Mai gibt es eine spezielle Sprechstunde fur
die Zweitmeinung, vor allem bei geplanten
Huftoperationen.” Fur Chefarzt Priv.-Doz. Dr.
med. Tim ClaBen geht es bei der Zweitmei-
nung nicht darum, eine bereits gestellte Dia-
gnose zu bestatigen, sondern Patienten mehr
Entscheidungssicherheit zu geben. In der
Sprechstunde werden vorhandene Befunde,
MRT und Rontgenbilder gemeinsam mit einer
ausfuhrlichen Untersuchung bewertet. An-
schlieRend erhalten die Patienten eine indi-
viduelle Empfehlung mit einer Begrundung.

Zweite Meinung, neuer Blick

Aktuell rat der Chefarzt fur Orthopadie und
Endoprothetik bei jedem flunften Fall von

21
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einer geplanten Operation ab. Vor allem,
wenn die nicht operativen Behandlungsmog-
lichkeiten noch nicht ausgeschopft sind wie
beispielsweise ein gezielter Muskelaufbau.
Oder der Mediziner kommt zu einer ganz
anderen Diagnose: ,Einer Patientin war eine
Knieprothese empfohlen worden, dabei war
es der Innenmeniskus, den wir sofort ambu-
lant behandeln konnten® berichtet Claf3en.

Wann der richtige Zeitpunkt fur eine Opera-
tion gekommen ist, lasst sich nicht pauschal
beantworten: ,Die Patienten haben selbst
ein ganz gutes Gefuhl dafur, wenn es ein-
fach nicht mehr geht. Entscheidend sind der
Schmerz und die Einschrankung der Lebens-
qualitat, nicht allein das Rontgenbild®, so der
Chefarzt. Bei allen Eingriffen haben die Me-
diziner moderne Therapieverfahren und die
aktuelle Studienlage im Blick. Frauen uber
75 Jahren rat Clalken zu einem zementierten
Schaftsystem, einer mit Knochenzement im
Oberschenkelknochen fixierten Huftprothe-
se: ,Das Frakturrisiko ware sonst einfach zu
groB und die Haltbarkeit ist genauso gut.
Leider wird hier den Patientinnen haufig zu
riskanten und unnotigen Verfahren geraten”
Wichtig sei, dass die Patienten schnellstmog-
lich mobilisiert werden konnen, also am Tag
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Kunst & Kultur

Julia Held, Direktorin
St. Elisabeth-Hospital,
| Meerbusch

der Operation schon wieder auf die Beine
gestellt werden. “

Ab 2028 ist die Zweitmeinung bei Huftope-
rationen gesetzlich vorgeschrieben und die
Voraussetzung fur eine Kostenubernahme
durch die gesetzlichen Krankenkassen. Das
Elisabeth-Hospital hat sich schon jetzt in
Stellung gebracht. Auch beim Einsatz kunstli-
cher HUft- und Kniegelenke verfugt die Klinik
uber groBe Erfahrung. Sowohl in der Anzahl
der Operationen - jahrlich werden mehrere
hundert Huft- und Knieprothesen implan-
tiert — als auch bei den Revisionen, also bei
Gelenken, die ausgetauscht werden mussen,
steht die Klinik gut da. ,Laut Endoprothesen-
register sind wir unter den Top five®, betont
Julia Held.

Susan Tuchel
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MENSCH.BLEIB.GESUND.

Am 19. September ladt das NRNW-
Arztenetzwerk gemeinsam mit
dem St. Elisabeth-Hospital Meer-
busch zum groRen Gesundheitstag
»Mensch.Bleib.Gesund.” ein.

Uhrzeit: 10:00 - 17.00 Uhr,
Hauptstr. 74 - 76 in Meerbusch

Der Eintritt ist frei, ab 17.00 - 21.00
Uhr gibt es eine After Show Party
mit DJ Jan Plonka unter dem Motto:
»Tanzen bis der Arzt kommt*“.

Priv.-Doz. Dr. Tim ClaBRen informiert
in einem Vortrag (12.45 Uhr - 13.15

Uhr) iiber die Moglichkeit einer un-
abhangigen Zweitmeinung und be-
antwortet Fragen am Informations-

stand des St. Elisabeth-Hospitals.
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Dre1 Mitarbeiter
dre1 Generationen,
dre1 Arbeitswelten

Wer das Teekanne-Werk in Diisseldorf be-
tritt, erlebt, wie aus Krautern, Friichten und
Gewiirzen eines der beliebtesten Genuss-
mittel der Deutschen entsteht. 66,1 Liter Tee
trinken die Deutschen im Jahr, davon 39,2
Liter Krauter- und Friichtetee und 26,9 Liter

schwarzen und griinen Tee.

Bevor wir die Produktionshallen betreten,
legen wir Uhren und Schmuck ab, schlupfen
in weilRe Vlieskittel und ziehen rote Hauben
an. Auf dem riesigen Werksgelande sind wir
unter Aufsicht und auf markierten Fullgan-
gerwegen unterwegs. Vor der Produktions-
strale heiBt es noch einmal Hande waschen
und desinfizieren. Dann offnet sich die Tur
zur industriellen Seite eines Produkts, das zu
Hause in kochendem Wasser endet. Der Ma-

schinenfuhrpark rattert, Verpackungsmaterial
lauft Uber Rollen, Uber Trichter und Rohre
landet der Tee im Beutel und das im Sekun-
dentakt. Damit Milliarden davon zuverlassig

ihren Weg in den Handel finden, braucht
es automatisierte Anlagen, ein modernes

Lager und digitale Systeme. Vor allem aber
www.teekanne.de

< zuriick zum Inhalt
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Dorothea Kadelbach zog fiir die Ausbildung
zur Industriekauffrau nach Dusseldorf. g g S
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Diisseldorf.

internationalen Vertrieb.

/] Teekanne wurde 1882 in Dresden gegriindet und ist bis heute ein unabhangiges
Familienunternehmen. Diisseldorf ist seit Jahrzehnten der zentrale Standort des
Unternehmens. Das 2019 gestartete Tea Processing Projekt mit neuem Rohwaren-
lager und Feinschnitt-Anlagen-Center bezeichnet Teekanne selbst als groBtes
Zukunftsprojekt seiner Firmengeschichte und als Bekenntnis zum Standort

/! Am Diisseldorfer Standort arbeiten aktuell 678 Menschen aus 35 Nationen.
Im Durchschnitt sind sie seit 14,5 Jahren im Unternehmen. Mehr als 300 verschie-
dene Rohwaren werden von rund 150 Lieferanten bezogen.

// Rund 3,2 Milliarden Teebeutel gehen von Diisseldorf in den nationalen und

Menschen, die merken, wenn etwas nicht
rundlauft. Burak Ayci ist einer von ihnen.
Der Maschinen- und Anlagenfuhrer steht mit
zwei Kollegen an einer Linie mit sieben Ma-
schinen. ,Wo ein Fehler ist, da geht einfach
jemand hin® sagt Ayci. Und wenn mehrere
Maschinen gleichzeitig ein Problem haben?

,Dann beeilen wir uns.

Geplant war diese Laufbahn nicht. Ayci hat
eine Ausbildung zur Fachkraft fur Hafenlogis-
tik gemacht und Rohre geschweil’t. 2021 kam
er uber eine Arbeitnehmeruberlassung zu
Teekanne. Die Arbeit gefiel thm, er fragte nach
einer festen Stelle und wurde Gbernommen.
Heute kennt er seine Anlagen so gut, dass er
manches Problem bereits kommen sieht, be-
vor die Technik Alarm schlagt. Auch der Sor-
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tenwechsel bleibt Handarbeit. Dafur mussen
Verpackungsmaterialien entfernt, die Anlage
gereinigt und fur den nachsten Auftrag vorbe-
reitet werden. Welchen Tee er besonders ger-
ne trinkt? ,Heille Liebe und Ingwer und Zitro-
ne”, kommt es wie aus der Pistole geschossen.
Kaffee trinkt er keinen.

Wenn der Tee auf Reisen geht

Nach der Produktion beginnt die nachste
Etappe. Ruben Muluve kam 1989 aus Kenia
nach Deutschland und arbeitet seit 1991 bei
dem Dusseldorfer Unternehmen. Als Dis-
tributionslogistiker sorgt er dafur, dass die
fertige Ware das Werk ordnungsgemal? ver-
lasst. Im Fertigwarenlager herrscht eine pra-
zise Choreografie: Paletten verschwinden im
Hochregallager, werden automatisch abge-

< zurlick zum Inhalt
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rufen und genau dort bereitgestellt, wo ihre
Reise zum Kunden beginnt.

Wer sich darunter allerdings einen Arbeits-
platz vorstellt, an dem ein Mitarbeiter vor al-
lem auf einen Bildschirm schaut, liegt falsch.

Muluve sitzt kaum still. Mal ist er zu Ful’ zwi-
schen den Regalreihen unterwegs, mal mit
dem Gabelstapler. Denn nicht jeder Kunde
ordert gleich eine ganze Palette. Einzelne
Kartons mussen herausgesucht, Sendungen
zusammengestellt werden. So digital das
Lager auch ist: Irgendwann muss jemand
anpacken. Und erst wenn hier alles stimmt,
verlasst der Tee das Dusseldorfer Werk.

,Entscheidend ist, dass wir richtig liefern,
ohne Fehler”, sagt Muluve. In 35 Jahren bei
Teekanne hat er erlebt, wie Computer und
Automatisierung die Logistik verandert ha-
ben. Und wie eine neue Generation ins Un-
ternehmen gekommen ist. ,Die jungen Leute
bringen neue Ideen®, sagt er. Aber nicht alles
lasst sich digital erledigen. Manche Kartons

mussen eben noch von Hand bewegt werden.

Wie Ayci arbeitet auch Muluve im Schichtsys-
tem, Woche fur Woche im Wechsel zwischen
Fruh-, Spat- und Nachtschicht. Am liebsten ist
ithm die Fruhschicht. Dann gehort der Nach-
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mittag ihm — und dem Sport. Fahrradfahren,
Fitnessstudio, Laufen. Wobei ,Laufen” fast ein
bisschen untertrieben ist: Muluve war Mara-
thonlaufer. Seine Bestzeit: 2 Stunden und 26
Minuten. Und nach 35 Jahren bei Teekanne?
Immer noch kein Kaffee. Im Sommer trinkt er
Krautertee, im Winter Frichtetee.

22 Jahre und schon mittendrin

Dorothea Kadelbach bewegt sich in einer
ganz anderen Teekanne-Welt. Sie ist 22 Jah-
re alt und angehende Industriekauffrau im
dritten Lehrjahr. Kadelbach machte 2023 ihr
Abitur und wollte gerne in einem kaufman-
nischen Bereich arbeiten. Auf das Unterneh-
men Teekanne stieB sie Uber die Onlinebadrse
der Bundesagentur fur Arbeit. Das Logo fiel
ihr ins Auge, die Marke kannte sie aus dem
Supermarkt. Der Bewerbungsprozess ging
schnell. Erst ein Anruf, dann ein Onlinege-
sprach, schlieBlich die Einladung nach Dus-
seldorf. ,Das war total locker und per du”,
erinnert sie sich. Wenige Tage spater kam die
Zusage. Fur die Ausbildung zog sie nach Dus-
seldorf und lebt heute in einer WG.

Mittlerweile ist sie im dritten Ausbildungs-
jahr. Was ihr gefallt? ,Ich bin Teil des Teams.”
Besonders gut gefiel ihr bislang die Personal-
abteilung. Dort habe sie an Projekten gearbei-
tet und viel Eigenverantwortung bekommen.
Auch der Generationenmix gefallt Kadelbach.
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Burac Ayci ist Maschinen- und
Anlagenfiihrer, er kam als
Quereinsteiger und blieb.

< zuriick zum Inhal
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Die Jungeren brachten neue Ideen ein, die
Alteren viel Erfahrung. Nur bei einer Sache
fallt sie ein wenig aus der Teekanne-Rolle: Sie
steht auch auf Kaffee. Tee trinkt sie trotzdem
gern. Besonders spannend findet sie Sorten,
die Teekanne im Ausland verkauft und die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Dussel-
dorf ebenfalls probieren konnen.

Industrie, die gut duftet

Ein Produktionsstandort wie Teekanne gehort
zuU einer Seite Dusseldorfs, Uber die seltener
gesprochen wird als uber Banken, Mode oder
Telekommunikation. Dabei bedeutet Indus-
trie mitten in einer GrofRstadt mehr als Fab-
rikhallen und Lkw-Verkehr. Sie bietet Ausbil-
dungsplatze, technische und kaufmannische
Berufe. Menschen arbeiten im Schichtdienst,

Buchen kann man nur online. >>

Bezahlt wird mit Kreditkarte oder PayPal.

SELBST EINMAL HINTER DIE KULISSEN SCHAUEN

Das Unternehmen bietet zweistiindige Betriebsbesichtigungen an.
Die Fihrungen finden montags bis donnerstags zu verschiedenen Zeiten statt,
mittwochs auch abends. Teilnehmen konnen auch Kinder ab sechs Jahren.

Der Kostenbeitrag betragt fiinf Euro pro Person, fiir Schiiler und Studenten
ist der Rundgang gratis. Gruppen sind bis zu 30 Personen moglich.

Direkt neben dem Werk befindet sich an der Kevelaerer StraBBe 33 der
Werksverkauf mit dem Teekanne-Sortiment, Gastronomie-Artikeln,
Produkten aus Osterreich und Teezubehor.

die Wertschopfung bleibt in der Stadt und
gehort zum Stadtteilbild. Wer lange in Dus-
seldorf lebt oder regelmaRig am Teekanne-
Gelande in Dusseldorf-Heerdt vorbeikommt,
riecht plotzlich Krauter, Fruchte oder Gewur-
ze. 60 Prozent der Mitarbeit gaben Ubrigens
in einer Teekanne-Befragung an, auf dem
Werksgelande allein am Geruch erkennen zu
konnen, welcher Tee gerade in den Hallen
produziert wird.

Nach unserem Rundgang streifen wir die ro-
ten Hauben und weiBen Vlieskittel ab, legen
Uhren und Schmuck wieder an und verlassen
die markierten Wege. Die Maschinen laufen
weiter und es duftet nach Tee.

Susan Tuchel
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Infos & Offnungszeiten


https://www.teekanne.de/shop/de-de/betriebsbesichtigung.html
https://www.teekanne.de/de-de/werksverkauf/
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Ruben Muluve ist seit 35 Jahren
dabei und liebt seinen Job als
Distributionslogistiker.

FOTOS: JOCHEN ROLFES

< zuriick zum Inhalt
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https://www.jochenrolfes.de

< Bildung & Soziales




< Kunst & Kultur

o

Ingnahl Magadan im KiinstlerinnenRleid ,We are eternal
(DNR)" dahinter ihre beiden Leuchtkdsten ,Lady M I
und ,Lady M Il

L YOU NEED

LOVE

Seit 2018 riickt Ingnahl Magadan mit ihrer
Konzeptkunst zunehmend in den Blickpunkt
des Kunstbetriebs. Die Diisseldorferin ist
durch Rauminstallationen und Lichtobjekte
hervorgetreten, entwirft aber auch Kleidung
und Schuhobjekte als tragbare Kunst rund
um Liebe, Tod und Transformation - das
Kernthema in ihrem sich immer weiter aus-
breitenden Kunst-Kosmos.

Nichts gegen stromlinienformige Karrieren.
Interessanter, eindrucksvoller aber sind
haufig die Lebenslaufe jener Quereinsteiger,
die auf ihrem ureigenen beruflichen Terrain

bereits Bemerkenswertes erreicht haben und

gleichwohl beschlielRen, sich neu zu erfinden.

Dass manch ein Beobachter angesichts einer
Metamorphose, die herkommliche Erwar-
tungen konterkariert, die Brauen hochzieht,

nehmen sie in Kauf.
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Eine solch unerschrockene Wanderin zwi-
schen den Welten ist die Dusseldorfer Kon-
zeptkunstlerin Ingnahl Magadan. Als forensi-
sche Psychiaterin geniet Nahlah Saimeh (so
ihr biirgerlicher Name) hohes Ansehen. Der
Freitod ihres Mannes Ingolf Timpner - der
bekannte Dusseldorfer Fotokunstler sprang
am 17. August 2018 von der Ruhrtalbrucke -
erwies sich als tiefer Einschnitt in ihr Leben.
Uns mag Timpners Tat schockieren. Sie hin-
gegen begreift den prazise geplanten Akt als
bewussten Ubertritt in eine spirituelle Spha-
re und als einen furiosen Akt der Liebe. In
threr radikal unerschrockenen Art spricht sie
gar vom ,finalen performativen Meisterwerk
von Ingolf Timpner” (Saimeh/Magadan (iber

Timpner).

< zuriick zum Inhalt
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Eine Fiille von Aktivitaten

Den Staffelstab von Ingolf Timpner aufneh-
mend, hat die Powerfrau in den vergangenen
Jahren rund um Kunst und Kunstbetrieb eine
Fulle von Aktivitaten entfaltet. Da ist zum
einen die Bewahrung und Erforschung von
Timpners tiefschurfender Fotokunst. So grin-
dete sie die ITNS Nachlassverwaltung und den
ITNS Verlag. AuBBerdem prasentiert sie sein
vielschichtiges Werk regelmaliig in privaten
Soireen (,Private Review / Private Preview").

Aus dieser biographischen Zasur ging die
Kinstlerin Ingnahl Magadan hervor. Was
aber hat es mit ihrem Pseudonym auf sich?
Handelt es sich bei ,Ingnahl” um die Kom-
bination der Anfangsbuchstaben von Ingolf
und Nahlah, so spielt der Nachname auf die
historische Statte Magdala am Westufer des
See Genezareth an - ein weiterer, quasireligio-
ser Verweis auf ein Erweckungserlebnis, das
fur sie mit dem Tod Timpners einherging. Dass
sie sich bewusst fur ein Kunstlerinnen-Pseu-
donym entschied, hat neben dem konzeptu-
ellen Inhalt noch einen Grund: ,Mit meinem
Kinstlerinnen-Namen®, erklart Magadan, ,will
ich den Entstehungsmoment meiner Kunstle-
rinnen-ldentitat benennen und zugleich klar-
stellen, dass meine Kunstler-Person und mein
Kunstschaffen vollkommen getrennt von mei-

ner burgerlichen Profession zu sehen sind.’
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Dass sie die Nahe zu Mode und Lifestyle
nicht scheut, zeigen ihre exquisiten, malRge-
schneiderten Kunst-Kleider. Lebensentwdirfe
zum Anziehen, die mit frivoler Fashion-Zer-
streuung nichts gemeinsam haben. Vielmehr
nutzt Ingnahl Magadan Kleidung als eigen-
standiges, kritisches Medium der bildenden
Kunst, um existentielle Themen wie Ver-
wundbarkeit und Schmerz, Scham und Grau-
samkeit in den offentlichen Raum zu tragen.

High Heels bevorzugt

Auch ihre Schuhobjekte - skulptural und
sexy, High Heels bevorzugt - sind faszi-
nierende Grenzgange an der Schnittstelle
von erotischer Aufladung und Metaphysik.
Freilich ware es verfehlt, Magadan als Life-
style-Kunstlerin zu charakterisieren - und
auf diese Weise zu unterschatzen. Bedient
sich die umfassend Gebildete doch einer
Fulle von Techniken und Materialien, um ein
Spektrum auszuloten, das uber den Teller-
rand des herkommlichen Kunstrepertoires
signifikant hinausreicht. Eros und Ewigkeit,
Liebe und Tod, Mitgefuhl und Spiritualitat,
all das und manches mehr schwingt mit in
ihren Objekten; das Fluidum zwischen Allzu-
menschlichem und Transzendentem durch-
dringt auch ihre Rauminstallationen, Licht-
objekte, Neon-Arbeiten, Video-Performances

und Fotografien.



o

Ingnahl Magadan:
,Kleines Grauen
(1dyll)“ 2023.

© Klaudia Taday

Ingnahl Magadan: ,just a
casual comment on cruelty’,
Mantel, 2023.

Ingnahl Magadan

/] Dr. Nahlah Saimeh, geboren 1966 in Miinster, studierte
Humanmedizin in Bochum und Essen, war von 2000 bis
2018 Chefarztin und Arztliche Direktorin in zwei Kliniken
fiir Forensische Psychiatrie und ist seit 2018 als Sach-

verstandige selbstandig.

/] 2018 Griindung der ITNS Nachlassverwaltung zur Erfor-
schung und Prasentation des Werks des Diisseldorfer
Fotokiinstlers Ingolf Timpner (1963-2018).

/] 2023 Griindung des ITNS Verlags Diisseldorf.

/] 2018 Beginn der kiinstlerischen Laufbahn unter dem

Pseudonym Ingnahl Magadan.
WWW.INGNAHL-MAGADAN.DE

I < zuriick zum Inhalt
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https://www.ingnahl-magadan.de
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Ingnahl Magadan:
»Golgatha under-
ground®, Leucht-
Rasten, 2022
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Lyrik-Debiit mit ,Gelachter kreuzformig*

Angesichts dieser Vielseitigkeit Uberrascht
es kaum, wenn man erfahrt, dass die Kunst-
lerin im vergangenen November ihren ersten
Band mit eigenen Gedichten veroffentlicht
hat. Dass der renommierte Dusseldorfer
Goldschmiedekunstler Georg Hornemann
sechs Arbeiten als bildnerische Resonanz
beigesteuert hat, unterstreicht die Ernsthaf-
tigkeit ihres kunstlerischen Diskurses. ,Ge-
lachter kreuzformig” handelt — wie ihre Kunst
- von Verlust, Trauer und Verganglichkeit,
aber vor allem von der Unzerstorbarkeit der
Liebe. Von Lamento keine Spur. ,\Was wir ;Tod’
nennen’, bekraftigt die Kunstlerin, ,ist nur
ein transitorischer Korridor, nur eine

Art ,Antichambre’ von einer Seinsform mit
dualistischem Bewusstsein in eine non-
dualistische Ewigkeitsform unserer selbst.
So ist Kunstschaffen fur mich auch eine
freudige Lust, mit dem ,Tod" als einem
klugen, unbarmherzigen wie humorvollen
Lehrmeister und Freund zu spielen.”

Die Beatles brachten es mit ,All You Need Is
Love” auf den Punkt. Ingnahl Magadan ver-
weist in ihrer Rauminstallation ,Golgatha
underground” auf die gleiche Botschaft: ,It's
all about love, honey”,

Jorg Restorff
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MEHR KUNGST,

BITTE!
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Was bringt eine Kunstsammlung, wenn sie
niemand sieht? Und was wird aus einer gu-
ten Idee, wenn das Geld fiir ihre Umsetzung
fehlt? Die Kunst- und Kulturstiftung der
Stadtsparkasse Diisseldorf setzt an beiden
Punkten an. Katharina Wettwer und Esther
Breinig fordern die freie Kulturszene, unter-
stiitzen den Nachwuchs und holen Kunst ins
offentliche Leben.



v.l. Stefan G. Drzisga, ehemaliger
Leiter der Kunst- und Kulturstiftung,
Katharina Wettwer, Stiftungsleiterin,
Esther Breinig, Kuratorin der

Kunst- und Kulturstiftung,

Stefanie Schulz-Klingauf,
Sammlungs- und Ausstellungs-
management, Projektmanagerin
Ausstellungen im Kunstpalast
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In Dusseldorf mangelt es nicht an kreativen

Ideen. Schwieriger wird es mitunter, wenn
daraus ein Konzert, eine Ausstellung, eine
Inszenierung oder ein Film werden soll. Die
Kunst- und Kulturstiftung der Stadtsparkasse
Dusseldorf hilft dabei und unterstutzt rund
70 Vorhaben jahrlich, quer durch nahezu alle

Sparten der Kultur.

Seit Mai leitet Katharina Wettwer die Stiftung
und verantwortet zugleich die Kunstsamm-
lung der Stadtsparkasse. An ihrer Seite arbei-
tet Esther Breinig, seit rund einem Jahr Ku-
ratorin im Team, unterstutzt von Assistentin
Nicole FlaB. Auch der fruhere Leiter Stefan

G. Drzisga bleibt nach seinem Eintritt in den
Ruhestand beratend verbunden. Fur Wettwer
ist die neue Position die Fortsetzung eines
Weges, der bereits 2016 als Werkstudentin
bei der Stiftung begann.

Entscheidend ist die Idee

Bildende Kunst, Theater, Musik, Literatur oder
Film: Mehr als 600 Projekte hat die Stiftung
seit ihrem Bestehen mit insgesamt uber 3,5
Millionen Euro unterstutzt. Dabei stehen be-
wusst auch kleinere Vorhaben im Fokus, bei
denen eine Forderung mitunter dartber ent-
scheidet, ob sie Uberhaupt realisiert werden

konnen.
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© Heike Katthagen
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Sophie Meuresch,
Astrid (Doppel),
2-Kanal Video,

6:42 min (loop), 2022,
55 Zoll Screens,
Ausstellungsansicht
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Die Ausstellung ,Made in Diisseldorf“ prasentiert Werke aus der Kunstsammlung der
Stadtsparkasse Diisseldorf in Kooperation mit dem Kunstpalast und zeigt Positionen

mit Bezug zu Duisseldorf und dem Rheinland.

Rund jeder zweite Antrag kommt zum Zuge.
Eine Absage ist dabei nicht zwangslaufig ein
Urteil Uber die Qualitat. ,Oft sind es gute

Projekte, aber die Mittel sind begrenzt”, sagt

Breinig.

Neue Formate erweitern das Spektrum. In
diesem Jahr beteiligt sich die Stiftung erst-
mals mit einem zusatzlichen, mit 5.000 Euro
dotierten Preis an der ,Bandprofessionalisie-
rung” des Dusseldorfer Kulturamtes. Gefor-
dert werden Live-Auftritte von jungen Bands
und Nachwuchs-Musikerinnen und -Musiker
aus Dusseldorf. ,\Wir wollten die Musikforde-
rung in der Stiftung sichtbarer verankern und
noch mehr Kunstlerinnen und Kunstler errei-
chen’, sagt Wettwer.

Fordern, ohne alles vorzugeben

Freiraum bieten auch die Reisestipendien

fur Studierende der Kunstakademie Dussel-
dorf. Gemeinsam mit dem Kunstverein fur die
Rheinlande und Westfalen vergibt die Stif-
tung jahrlich drei Stipendien Uber insgesamt
9.000 Euro.

Eine konkrete Projektvorgabe gibt es bewusst
nicht. Die Geforderten sollen reisen, neue
Eindricke gewinnen und ihre kinstlerische
Entwicklung vorantreiben konnen. Das Pro-
gramm soll, so Breinig, ,jungen Kunstlerin-
nen und Kdnstlern Freiraum fur ihre indivi-
duelle kunstlerische Entwicklung eroffnen”

Literatur, die Grenzen iiberschreitet

Einen besonderen Stellenwert hat die Lite-
ratur. Seit 2002 vergibt die Stiftung den Dus-
seldorfer Literaturpreis, seit 2012 ist er mit
20.000 Euro dotiert. Ausgezeichnet werden
Autorinnen und Autoren, deren deutschspra-
chiges Gesamtwerk Verbindungen zu ande-
ren Kunsten und Medien herstellt. Die Liste
der Preistrager ist prominent: Unter anderem
wurden Patrick Roth, Katharina Hacker, Ursu-
la Krechel, Michael Kohlmeier, Marcel Beyer,
Marion Poschmann, Karen Duve, Emine Sevgi
Ozdamar und Nico Bleutge ausgezeichnet.
2025 ging der Preis an Monika Zeiner.

In diesem Jahr feiert die Auszeichnung Ju-
bilaum: Elias Hirschl ist der 25. Preistrager.
Der 1994 geborene Wiener ist Schriftsteller,
Musiker und Slam-Poet und schreibt zudem
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fur Theater und Radio. 2020 erhielt er den
Reinhard-Priessnitz-Preis, 2022 den Publi-
kumspreis beim Bachmannpreis. Nach ,Sa-
lonfahig” und ,Content” erschien 2026 sein
jungster Roman ,Schleifen”

Darin grundet die fanatische Linguistin Fran-
ziska Denk eine sektenartige Sprachguerilla.
Jurymitglied Emily Grunert spricht von einem
JWunderwerk der Verwirrkunst® Hirschl ver-
bindet Sprachspiele und erzahlerische Tricks
mit Sprachwissenschaft, Mathematik und
Korperlichkeit. Gerade daraus entwickelt der
Roman seinen Sog: ,Schleifen” irritiere, be-
geistere und unterhalte gleichermaRen, so
die Jury.

Ausgezeichnet wird Hirschl fur sein literari-
sches Gesamtwerk und damit fur eine Arbeit,
die beispielhaft fur die Idee des Preises
steht: Literatur, die Verbindungen zu anderen
kunstlerischen Welten schafft. Die Preisver-
leihung findet am 14. Oktober 2026 statt.

Von Beuys bis Fotografie

Wahrend die Stiftung Neues ermoglicht,
blickt die Kunstsammlung der Stadtsparkas-
se auf eine lange Geschichte zurtck. Mehr
als 1.200 Werke gehoren heute zum Bestand.
Schwerpunkte bilden die Klassische Mo-
derne und Kunstler mit enger Verbindung
zu Dusseldorf, darunter Joseph Beuys, Kon-

42

rad Klapheck und Norbert Kricke. Seit den
1990er-Jahren spielt zudem die Fotografie

eine wichtige Rolle.

Zu den prominentesten Kunstwerken ge-
hort die Henry-Moore-Plastik im Hofgarten.
,Sie gehort zu den Werken, die Dusseldorf
gepragt haben®, sagt Wettwer. Sichtbar wird
die Sammlung auch durch die seit 2008 be-
stehende Kooperation mit dem Kunstpalast,
wo regelmaRig Werke aus den Bestanden

prasentiert werden.

Eine Sammlung lebt vom Publikum

Kunst sichtbar zu machen, beginnt fir Wett-
wer und Breinig jedoch bereits im eigenen
Haus. Ein Vermittlungsangebot soll den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern die Samm-
lung und die Geschichten hinter den Werken
naherbringen. ,Wir wollen zeigen, was wir

haben und was wir fordern®, sagt Breinig.

Damit greifen beide Arbeitsbereiche ineinan-
der: Die Sammlung bewahrt, was uber Jahr-
zehnte entstanden ist, die Stiftung ermog-
licht, was neu entstehen kann. Und das ist an
der Berliner Allee sogar von aulien zu sehen.
Seit 2000 pragen grol¥formatige Portrats des
Schweizer Kunstlers Beat Streuli die Fassade
der Stadtsparkassen-Zentrale.

Alexandra von Hirschfeld
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Stefanie FOCSC Rechtsanwadltin

Recht. Klar.

Strategische Rechtsberatung fur
Grunderlnnen, die wachsen wollen.

Tatigkeitsschwerpunkte

Datenschutz & AGB

SaasS-, Plattform- und digitale
Geschdaftsmodelle

Kooperations-, Kunden- und
Partnervertrage

Beratung auf Augenhdhe — versténdlich,
unkompliziert

Langjahrige Erfahrung als Senior Legal Counsel
in internationalen Tech-Unternehmen — von der
Idee bis zur Skalierung.

Stefanie Foese
Vereinbare ein EI‘StgeSPI‘CICh- Rechtsanwadiltin — Kanzlei Foese

Ich freue mich auf den Austausch mit dir. .
www.kanzlei-foese.de
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Diisseldorfer Welchen Stellenwert nimmt
Kiinstlerinnen und Kunst in Ihrem Leben ein?
Kinstler Seit ich Kinder habe, den

zweiten ...

Welche kiinstlerischen Vorbil-
der haben Sie am starksten

JULIA
JANSEN

Gewinnerin des
Publikumspreises
von DIE GROSSE
2026

beeinflusst?

Rodin, Richter und Richard
Patterson.

Welche anderen Berufe
waren fiir Sie auch in Frage
gekommen?

Pilotin oder Kunstlehrerin.

www.julia-jansen.de

Was brauchen Sie, um schopfe-
risch tatig zu sein?

= W N =

Ausgeschlafen zu sein.
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https://julia-jansen.de

© M. Prinz
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Woran arbeiten Sie gerade?

An Grundierungen in Kupfer-

Metallic-Tonen. In den letzten
Monaten habe ich zwei Wasserfalle in der
Umgebung beobachtet; weniger das Wasser
selbst, als die immense Farbigkeit des nassen
Gesteins, ein aggressives Changieren zwischen
cyan- und konigsblau, ebenso an den bemoos-
ten Stellen: phthalo- bis olivgrun, in allen Fa-
cetten. Der Fels erscheint mir rétlich (vielleicht
der berihmte Trachytstein des Siebengebir-
ges?), daher hatte ich die Kupfergrundierung
vor meinem inneren Auge wie bei den See-
rosenbildern die goldfarbene Grundierung, die

durch die Grin-Blau-Lasierungen durchscheint.

Gestern Nacht habe ich allerdings im Garten
den Tumpel mit einer Unterwasserleuchte illu-
miniert und allerlei Wasserspiele ausprobiert,
was ich mir als hochformatiges Bild auch gut
vorstellen konnte.

Im Moment suche ich nach neuen Moglich-
keiten oder vielleicht nach neuen Zugangen
fur meine Arbeit. Letztes Jahr habe ich zum
Beispiel mit Video und Serienaufnahmen
herumprobiert. Das ist bisher eher geschei-
tert, aber ich versuche es weiter. Den Winter
uber habe ich wenige Aufnahmen gemacht

und stattdessen versucht, alte Bilder von mir
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als Material fur neue Bilder zu verwenden,
sozusagen in meiner eigenen Arbeit zurtck-

zugehen.

Kunst und KI: Passt das fiir Sie

zusammen?

Meine Bildfindung hat sehr viel
mit Materialitat zu tun. Ich baue im Atelier
standig neue Modelle fur potentielle Bilder,
Prototypen sozusagen. Das ist sehr zeitauf-
wandig und naturlich habe ich schon ver-
sucht, mir ein passendes Bild per Prompt
vorschlagen zu lassen. Mir fehlt da leider
eine Art von Scharfe zwischen den Farbuber-
gangen. Schwer zu beschreiben.

Diisseldorf hat eine lebendige
Kunstszene. Womit sind Sie zu-
frieden und wo wiinschen Sie
Veranderungen?

Dusseldorf hat mich immer sehr beeindruckt,

aber ich kenne es leider zu wenig.

Susan Tuchel



Aigina, 110 x 80 cm, 2025 Egeria, 180 x 140 cm, 2025

Peirene, 120 x 80 cm, 2025 Minthe, 110 x 80 cm, 2025 ¢ zuriick zum Inhalt
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< Kunst & Kultur

/1 1972 in Bonn
/] lebt und arbeitet in St. Augustin
/] seit 1999 Meisterschiilerin von Thomas Bayrle

/] studierte an der Stadelschule und de Ateliers,
Amsterdam

/1 2004 Forderpreis des Landes NRW fiir junge Kiinstler

/! wird von der Galerie Rehbein, Koln, u. a. auf der Art
Dusseldorf vertreten

Seerose 2, 190 x 140 x 6,5 cm, 2025

Syrinx, 100 x 60 cm, 2025
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DIE GROSSE

Ins Leben gerufen wurde die Kunst-
ausstellung im Jahr 1902 und feiert in
2027 ihr 125-jahriges Bestehen. DIE
GROSSE ist heute die bedeutendste
und alteste von Kiinstlerinnen und
Kiinstlern organisierte Ausstellung
im deutschsprachigen Raum. 44.000
Besucherinnen und Besucher zahlte
die Ausstellung in diesem Jahr. Zu
sehen waren 171 Kiinstlerinnen und
Kiinstler mit iiber 350 Kunstwerke
im Kunstpalast Diisseldorf, im NRW-
Forum und im Ehrenhof.

Zum fiinften Mal wurde bei der Finis-
sage der Publikumspreis vergeben. In
diesem Jahr ging die mit 1.500 Euro
dotierte Auszeichnung an die Malerin
Julia Jansen aus Sankt Augustin bei
Bonn, die mit zwei groRformatigen
Seerosenbildern die Herzen der
Museumsbesucherinnen und

Museumsbesucher gewann.




< Bildung & Soziales
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< People

RCH NIEDERLAGEN

RNT MAN AM MEISTEN

Sven Demandt Uber seinen ungewohnlichen
Weg von Koln zur Fortuna, 35 Tore 1n einer
Saison — und die Fehler, die Dusseldorf in die

3. Liga fuhrten.

Kolner Jung, Diisseldorfer Torjager, Glad-
bacher Kaderplaner: Sven Demandt
FuBballbiografie verbindet gleich mehrere
rheinische Welten.

Der Zufall fahrt manchmal im Auto eines
Bundesligatrainers vor. Sven Demandt ist 18
Jahre alt, spielt beim Kolner Stadtteilverein
TuS Hohenhaus und denkt nicht im Traum
an eine Karriere als FulRballprofi, als Fortu-
na-Trainer Willibert Kremer ihn bei einem
A-Jugendspiel entdeckt. Kremer nimmt den
jungen Sturmer mit zum Probetraining nach

Dusseldorf.

Bei Fortuna wird aus dem Kolner ein Dussel-
dorfer Aufstiegsheld. In der Saison 1988/89
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erzielt Demandt 35 Tore, wird Torschutzen-
konig der 2. Bundesliga und hat entscheiden-
den Anteil an der Ruckkehr ins Oberhaus.
Insgesamt acht Jahre spielt er bei den Fort-
unen, die ihn und den Verein pragen - so
sehr, dass er heute sagt: ,Bei Fortuna bin ich

groB geworden.”

Heute lebt Demandt mit seiner Frau in Koln
und arbeitet bei Borussia Monchengladbach
als Kaderplaner der U23. Er kennt den FuR-
ball als Spieler, Trainer und Scout. Im Ge-
sprach blickt der 61-Jahrige auf seine Karrie-
re, die augenzwinkernde Rivalitat zwischen
Koln und Dusseldorf und Fortunas Absturz in
die 3. Liga.

< zuriick zum Inhalt
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Sie kamen 1983 als 18-Jahriger vom TuS
Hohenhaus. Wie wurde Fortuna auf Sie
aufmerksam?

Sven Demandt: Das war damals noch ganz
anders als heute. Heute wird uberall ge-
scoutet, Zufalle gibt es kaum noch. Ich hatte
das Gluck, dass Willibert Kremer Trainer der
Fortuna war und in Koln wohnte. Ein Freund
von ihm trainierte Viktoria Koln. Kremer sah
sich ein A-Jugendspiel zwischen Viktoria und
TuS Hohenhaus an - und fand mich offenbar
ganz gut. So kam das Ganze ins Rollen.

Wie ging es nach lhrer Entdeckung weiter?

Sven Demandt: Willibert Kremer lud mich
zunachst zu einem Probetraining ein und
nahm mich dafur sogar personlich im Auto
aus Koln mit nach Dusseldorf. Das kann man
sich heute kaum noch vorstellen: Der Chef-
trainer holt einen 18-jahrigen Spieler ab

und fahrt mit ihm zum Probetraining. Kurz
darauf durfte ich bereits mit den Profis ins
Trainingslager. Als junger Spieler, der von der
Welt des Profiful’balls noch keine Ahnung
hatte, war das naturlich sehr aufregend. Mein
erster Zimmergenosse war Wolfgang ,Otto”
Kleff (Nationaltorwart und Weltmeister von
1974, die Red.).
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Wann haben Sie gemerkt: Ich kann mich im
ProfifuBball wirklich durchsetzen?

Sven Demandt: Das hat etwas gedauert. Im
ersten Jahr spielte ich bei den Amateuren
und traf dort schon haufig. Da habe ich ge-
merkt: Du kannst zumindest mithalten. Vor-
her hatte ich nie ernsthaft daran gedacht,
einmal in der Bundesliga zu spielen - das
erschien mir ganz weit weg. Im zweiten Jahr
trainierte ich bei den Profis und kam schlieR3-
lich in der Bundesliga zum Einsatz. Dann
wollte ich naturlich dabeibleiben. Ich unter-
schrieb einen Vertrag und dachte: Ich pro-
biere das jetzt zwei Jahre. Mal sehen, ob es
funktioniert. Und es hat funktioniert.

1988/89 erzielten Sie 35 Tore und schossen
Fortuna maRgeblich zum Aufstieg. Gab es
ein Geheimrezept?

Sven Demandt: Nein. Aber Selbstvertrauen
ist fur einen Sturmer enorm wichtig. In dieser
Phase hatte ich sehr viel davon. Manchmal
machst du irgendetwas, der Ball fallt dir
plotzlich vor die FulRe und du schiel3t ihn
rein. Dazu funktionierte die gesamte Mann-
schaft sehr gut - dann ist es fur einen Stur-
mer naturlich leichter. Ungefahr zehn Treffer
waren Elfmeter, und in den letzten drei Spie-
len habe ich, glaube ich, noch sieben Tore
erzielt. Manchmal lauft es einfach. So war es

in dieser Saison.



< Sport & Freizeit

gadan: ,Just a

'

Bel Fortuna bin

1ch grof3 geworden.

Welcher dieser Treffer ist Ihnen besonders
in Erinnerung geblieben?

Sven Demandt: Das Tor zum 3:1in Freiburg,
einige Spieltage vor Schluss. Wir haben die

Partie gewonnen, und danach war fur uns als

Sven Demandt
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Mannschaft eigentlich klar: Wir werden auf-
steigen. Den Aufstieg machten wir spater zu
Hause gegen Meppen endgultig perfekt. Aber
dieses Tor in Freiburg war der befreiende
Moment.

< zuriick zum Inhalt
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Warum verlieBen Sie Fortuna unmittelbar
nach dieser erfolgreichen Saison Richtung
Leverkusen?

Sven Demandt: Es gab plotzlich viele Inter-
essenten. Zu dem Zeitpunkt war noch nicht
sicher, ob wir mit Fortuna aufsteigen wurden,
und irgendwann musste ich eine Entschei-
dung treffen. Bayer Leverkusen war eine
sehr interessante Option. In meinem ersten
halben Jahr spielte ich dort auch regelmalig.
Dann kam Andreas Thom, der eine oder zwel
Klassen besser war als ich. Zur neuen Saison
verpflichtete Bayer auBerdem ULf Kirsten.

Da war klar, dass ich nur noch wenig spie-
len wirde. Ich wollte aber spielen - deshalb
kehrte ich zur Fortuna zuruck.

Heute sind Sie Kaderplaner der U23 von
Borussia Monchengladbach. Was sehen Sie
als Erstes, wenn Sie einen jungen Spieler
beobachten?

Sven Demandt: Ganz einfach: ob er kicken
kann oder nicht. Ich habe den FulRball aus
vielen Perspektiven erlebt - als Spieler,
Trainer und Scout. Dadurch kann ich Spie-
ler, glaube ich, ganz gut einschatzen. Das
heilt nicht, dass man immer richtig liegt.

Im FulRball geht es zwangslaufig um Wahr-
scheinlichkeiten. Entscheidend ist, Fantasie
zu entwickeln: Wohin konnte der Weg dieses
Spielers fuhren? Kann er vielleicht einmal

Bundesliga spielen? Garantien gibt es nicht.
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Vor zwei Jahren stand Fortuna nach dem 3:0
im Relegationshinspiel gegen Bochum fast
mit einem Bein in der Bundesliga. Nun spielt
der Verein in der 3. Liga. Wie kann ein Klub
so schnell abstiirzen?

Sven Demandt: Dafur gibt es im FulRball
genugend Beispiele — und Fortuna ist das
fruher schon passiert. Bei meinem ersten
Abschied stiegen wir in die 2. Liga ab. Der
Prasident sagte damals, wir wirden sofort
wieder aufsteigen. Im nachsten Jahr ging
es noch eine Liga tiefer, spater sogar in die
Oberliga. FuBball hat sehr viel mit Selbst-
vertrauen und Momentum zu tun. Wenn das
kippt, ist es manchmal schwer, die Entwick-
lung wieder zu drehen.

War die verspielte Relegation gegen Bo-
chum eine Zasur, die der Verein nie richtig

verarbeitet hat?

Sven Demandt: Das glaube ich nicht. Fortuna
startete anschlieBend sehr gut in die neue
Zweitligasaison, obwohl viele erwartet hat-
ten, dass die Relegation schwer zu verarbei-
ten sein wurde. Ein Jahr spater kann man den

Abstieg nicht mehr damit erklaren.

Wo lagen aus lhrer Sicht die entscheidenden
Fehler?

Sven Demandt: Es wurden viele Spieler ge-

holt, die zuvor langere Zeit verletzt gewesen
waren und dann erneut ausfielen. Das waren
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sicherlich gute FuRballer. Aber wenn man zu
viele angeschlagene Spieler verpflichtet, wird
es schwierig. Die gesamte Mischung hat nicht
gepasst. Und ich glaube, dass man die Gefahr
bis zum Schluss unterschatzt und gedacht
hat: Absteigen konnen wir sowieso nicht.

Am letzten Spieltag hatte sogar eine 0:2-Nie-
derlage in Furth gereicht - Fortuna verlor 0:3
und stieg direkt ab. Was sagt das aus?

Wenn du weil3t, dass du mit einem 0:2 noch ge-
rettet bist, und es trotzdem nicht schaffst, dann
ist das fur mich vor allem ein Problem im Kopf.
Das hat weniger mit den Beinen zu tun.

Mit Daniel Thioune, Markus Anfang und Alex-
ander Ende standen drei Trainer an der Sei-
tenlinie. Was bewirkt eine solche Unruhe?

Sven Demandt: Trainerentlassungen sind
zunachst einmal kein gutes Zeichen. Aber der
Trainer ist nicht immer schuld - auch wenn
er derjenige ist, der vorne steht. Man kann
sicherlich sagen, dass Fortuna bei der einen
oder anderen Entscheidung kein gutes Hand-
chen hatte. Uber Daniel Thioune wurde viel
gemeckert. Aber unter ihm hatte Fortuna kei-
ne Probleme, die Klasse zu halten. Im Gegen-
teil: Die Mannschaft spielte meist oben mit.
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Warum greifen Vereine trotzdem so schnell
zum Trainerwechsel?

Sven Demandt: Fur Verantwortliche ist das oft
die einfachste Manahme. Danach kénnen sie
sagen. Wir haben alles versucht. Das ist aber
nicht immer die Losung — manchmal ist es
auch eine Form des Reinwaschens. Jeder Ver-
ein spricht von Kontinuitat, doch die wenigs-
ten leben sie. Dabei ist Kontinuitat im FulRball
nach wie vor ein hohes Gut, wenn man erfolg-
reich sein will.

Ist der direkte Wiederaufstieg ein

realistisches Ziel?

Sven Demandt: Wenn ich mir die Mannschaft
anschaue, finde ich den Kader fur Drittliga-
verhaltnisse gut zusammengestellt - mit ei-
nigen alteren, erfahrenen und einigen jungen
Spielern. Von der Besetzung her kann Fortu-
na ganz oben mitspielen und sicherlich auch
aufsteigen. Gleichzeitig ist der Druck grof.
Fur viele Drittligisten ist das Spiel gegen
Fortuna das Spiel des Jahres, gerade bei den

vielen Vereinen und Derbys im Westen.

Der Verein und die Mannschaft werden der-
zeit von vielen Seiten heftig kritisiert. Wie
geht ein Spieler mit diesem Druck um?
Sven Demandt: Ich bin mit Fortuna selbst
zweimal abgestiegen und kenne solche Si-
tuationen. Es ist nicht klug, alles zu lesen.
Heute ist es durch die sozialen Medien noch

< zuriick zum Inhalt
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brutaler, weil sich jeder anonym aullern
kann. Man weif3 oft gar nicht, wer da etwas
schreibt. Spieler sollten versuchen, sich da-
von freizumachen. Das ist gerade fur junge
Menschen nicht einfach, denn naturlich
macht solche Kritik etwas mit dir. Trotzdem
gehort der Umgang damit zum Beruf.

Sie sind gebiirtiger Kolner und wurden aus-
gerechnet in Diisseldorf zum Publikumslieb-
ling. Waren Sie als Kind Fan des 1. FC Koln?

Sven Demandt: Komischerweise war ich nie
Fan eines bestimmten Vereins - auch nicht
vom FC. Mit TuS Hohenhaus spielten wir in
der Jugend haufig gegen Koln. Wenn wir dort-
hin kamen, wirkten die auf uns manchmal
arrogant. Mit meinem Vater war ich eher bei
Fortuna Koln oder Viktoria Koln, weil ich auf
der rechten Rheinseite aufgewachsen bin

und diese Vereine naher lagen.

War lhre Kolner Herkunft in Duisseldorf
ein Thema?

Sven Demandt: Zunachst kam ich aus For-
tunas zweiter Mannschaft hoch - da wusste
kaum jemand, dass ich Kolner bin. Spater hief3
es schon einmal: Da kommt der Kolner. Aber
sobald du Tore schiel3t, ist das sowieso ver-
gessen. Die Rivalitat zwischen Koln und Dus-
seldorf kann ich nicht wirklich ernst nehmen.
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Welche Vereine sind lhnen heute besonders
nah?

Sven Demandt: Fortuna und Mainz 05, weil
ich fur beide fast acht Jahre gespielt habe -
und natdrlich Borussia Monchengladbach,
wo ich heute arbeite. Und naturlich drucke

ich Fortuna weiterhin die Daumen.

Und wie halt sich der friihere Torjager
heute fit?

Sven Demandt: Laufen und FulRballspielen
funktionieren leider nicht mehr. Ab und zu
spiele ich Golf, das geht einigermafen. Mo-
mentan habe ich aulRerdem fast mein Tiefst-
gewicht - insofern ist alles gut.

Alexandra von Hirschfeld



Mitbieten und

Gutes tun:

Verstelgerung eines
handsignierten
Trikots von

Sven Demandt

Ein besonderes Erinnerungsstiick fiir
Fortuna-Fans: Wir versteigern ein hand-
signiertes Fortuna-Trikot mit dem Na-
men von Sven Demandt zugunsten des
Team Bananenflanke Disseldorf e. V.

Der gemeinniitzige Verein bietet Kindern
und Jugendlichen mit kognitiven Be-
eintrachtigungen ein ganzjahriges FuB-
balltraining unter fachlicher Anleitung.
Dabei geht es um weit mehr als Tore

und Tabellenplatze: Die jungen FuBbal-
lerinnen und FuBballer erleben Gemein-
schaft, entwickeln Selbstvertrauen und
erfahren Anerkennung. Bei Turnieren auf
offentlichen Platzen wird Inklusion dort
gelebt, wo sie hingehort - mitten in der
Gesellschaft.

Der vollstandige Erlos der Versteige-
rung kommt dem Team Bananenflanke
Diisseldorf e.V. zugute. Mitbieten, ein
besonderes Stiick Fortuna-Geschichte
sichern und gleichzeitig jungen Men-
schen unvergessliche FuBballmomente

ermoglichen!

Jetzt mitmachen
und Gutes tun >>

Zeitraum:
10. September 2026 bis 10. Oktober 2026

Weitere Informationen unter:
>> Team Bananenflanke Diisseldorf
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https://team-bananenflanke.de/duesseldorf/?utm_source=chatgpt.com
https://www.32auctions.com/fortuna-sven-demandt

< Wirtschaft

2014 begann bei der IKB Deutsche Industrie-
bank AG mit einem Treffen von 25 Frauen,
was heute fest im Unternehmen verankert
ist: die ICF, Initiative Chancengleichheit fiir
Frauen. Entstanden ist daraus weit mehr als
ein Frauennetzwerk. Es geht um Sichtbarkeit
und Karrierechancen, Mentoring und neue
Arbeitsmodelle - und um einen Kulturwan-
del in einer traditionell mannlich gepragten
Branche. Wir sprachen mit ICF-Griinderin
Nicole Riggers, Abteilungsdirektorin und
Gleichstellungsbeauftragte, Christina Sme-
reczinski, Prokuristin, Risikocontrollerin und
Mitkoordinatorin der ICF, sowie Thorsten

CHANCENGLEICHHEIT IST NICHT

NUR EIN FRAUENTHEMA

Ziemann, Bereichsleiter Personal, dariiber,
was sich bereits verandert hat, wo noch Luft
nach oben ist - und warum Chancengleich-
heit auch eine Frage der Wertschopfung ist.

Frau Riggers, Sie haben die ICF 2014 ins Le-
ben gerufen. Was gab damals den AnstoR?

Nicole Riggers: Als ich 2010 als Betriebsra-
tin in die Freistellung kam, wurde ich immer
wieder von Frauen zu Themen wie Entloh-
nung oder Entwicklungsmoglichkeiten an-
gesprochen. Der Finanzsektor war historisch
stark mannerdominiert, Frauen in Fihrungs-
positionen entsprechend unterreprasentiert.
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v.l. Christina SmereczinsRi, ProRuristin, Risikocontrollerin und
Mitkoordinatorin der ICF, ICF-Griinderin Nicole Riggers, Abteilungsdirektorin und

Gleichstellungsbeauftragte sowie Thorsten Ziemann, Bereichsleiter Personal

2014 habe ich deshalb Frauen eingeladen, die
bereits Verantwortung ubernommen hatten.
Mich interessierte zunachst: Was bewegt die-
se Frauen? Was brauchen sie?

Bei unserem ersten Treffen saBen rund 25
Frauen zusammen, von denen viele schon
lange bei der IKB arbeiteten, sich aber noch
nie personlich begegnet waren. Einige sag-
ten: ,Wir haben schon so oft miteinander
telefoniert, aber noch nie zusammengeses-

sen Das war ein echter Gansehautmoment.

Wir schreiben das Jahr 2026 und sprechen
noch immer iiber Chancengleichheit. Warum
geht es so langsam voran?

Christina Smereczinski: Das ist auch eine
Frage der Perspektive. Verglichen mit den
rechtlichen und gesellschaftlichen Voraus-
setzungen von Frauen noch vor wenigen
Jahrzehnten ist viel passiert. Sorge macht mir
eher, dass wir teilweise Ruckschritte erleben
und traditionelle Rollenbilder wieder an
Bedeutung gewinnen. Gleichzeitig wundert
mich, dass Chancengleichheit in Unterneh-
men noch immer haufig als gesellschaftli-
che Aufgabe verstanden wird — und weniger

als Frage der Wertschopfung. Unternehmen
brauchen unterschiedliche Perspektiven,
Talente und Erfahrungen.

Wo steht die IKB heute? Lasst sich die Ent-
wicklung auch in Zahlen ablesen?

Thorsten Ziemann: Auf der zweiten Fiih-
rungsebene lag der Frauenanteil vor funf
Jahren bei ungefahr sieben Prozent, heute
sind es 22 Prozent. Sind wir damit am Ziel?
Nein. Aber fur eine Corporate Bank, in der
rund zwei Drittel der Beschaftigten Manner
und ein Drittel Frauen sind, ist das eine deut-
liche Entwicklung.

Diversity, Chancengleichheit, Female
Leadership - an diesen Begriffen mangelt
es deutschen Unternehmen nicht. Woran
erkennt man, dass es bei der IKB um mehr

als ein Bekenntnis geht?

Nicole Riggers: Vor allem an der Unterstiit-
zung des Topmanagements. Ich habe von
Beginn an ein eigenes Budget eingefordert,
denn eine Initiative, die ernst genommen
werden soll, kann nicht ausschlief3lich
nebenbei stattfinden. Dieses Budget wurde
auch in schwierigen Zeiten nicht gestrichen.

< zuriick zum Inhalt
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Die Teilnahme an unseren regularen ICF-Ter-
minen sowie Gesamtbankveranstaltungen ist
Arbeitszeit. Das klingt selbstverstandlich, ist

es aber in etlichen Unternehmen nicht.

Welche MaBnahmen hat die Initiative
angestofRen?

Nicole Riggers: Ein wichtiges Thema war von
Beginn an Mentoring. Daraus ist ein Angebot
entstanden, das heute fest in die Personal-
entwicklung integriert ist. Hinzu kommen
Workshops und Veranstaltungen zu Fuhrung,
Unternehmenskultur, unbewussten Vorurtei-
len und zur Arbeitswelt der Zukunft - fur
Frauen, aber auch fur die gesamte Bank.

Thorsten Ziemann: Mentoring gehort inzwi-
schen zu unserem Standardrepertoire, z. B. fur
neue Mitarbeitende. Das gilt fur Frauen und
Manner, fur jungere und altere Mitarbeitende.

Christina Smereczinski: Hinzu kommt etwas,
das sich schwer in Kennzahlen ausdrucken
lasst: Die ICF schafft ein Netzwerk, Frauen aus
unterschiedlichen Bereichen und Hierarchie-
ebenen lernen sich kennen, unterstutzen
sich und machen sich gegenseitig Mut.

Wo sehen Sie bei der IKB selbst noch
Nachholbedarf?

Nicole Riggers: Mein personlicher Wunsch
ware gewesen, wahrend meiner Zeit bei der

IKB einmal eine Frau im Vorstand zu erleben.
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Das ist bislang nicht passiert. Unterhalb des
Vorstands hat sich dagegen viel verandert.
Wir hatten bereits mehrere Frauen in Be-
reichsleitungen und inzwischen erstmals
eine Frau an der Spitze der IT - ein Bereich,
der bei der IKB Uber Jahrzehnte mannlich
gepragt war. Das ist ein Erfolg, denn Kultur-
wandel braucht Zeit.

Ist der Begriff ,Frauenforderung” vielleicht
sogar irrefiihrend? Er suggeriert schlieBlich,
Frauen hatten ein Defizit, das man beheben

muisse.

Nicole Riggers: Mit dem Begriff ,Forderung”
hadere ich schon lange. Bildungsabschlusse
und Studienleistungen zeigen seit Jahren,
dass Frauen keineswegs ein Kompetenzdefizit
haben. Ich spreche deshalb lieber von An-
geboten zur Personlichkeitsentwicklung und
von Unterstutzung. Das schlieBt Manner ge-

nauso ein.

Chancengleichheit wird trotzdem erstaun-
lich haufig als Frauenthema behandelt. Wel-
che Verantwortung haben gerade Manner in
Filhrungspositionen?

Thorsten Ziemann: Eine sehr groRe. Bei

uns sind Manner in der Uberzahl. Viele ent-
scheidende Fuhrungspositionen sind ent-
sprechend mannlich besetzt. Fuhrungskrafte
haben Einfluss auf Besetzungen, Entwick-
lungswege und vor allem auf Sichtbarkeit.
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Man muss die Flamme

Immer am Brennen halten.

Wie wichtig sind mannliche Unterstiitzer fiir
weibliche Karrieren? Braucht es in der Reali-
tat noch immer jemanden in einer einfluss-
reichen Position, der eine Tiir 6ffnet?

Christina Smereczinski: Ich wiirde gar nicht
von mannlichen Unterstutzern sprechen,
sondern von Unterstutzern. Die brauchen wir
alle. Weil bei der IKB viele Fuhrungskrafte
Manner sind, sind es momentan naturlich
haufig Manner, die solche Turen offnen
konnen.

Nicole Riggers, Abteilungsdirektorin,
Gleichstellungsbeauftragte und
Griinderin der ICF

Sobald iiber Frauenquoten gesprochen wird,
fallt fast zwangslaufig der Satz: ,Am Ende
sollte der Beste den Job bekommen.” War-
um kommt dieses Argument so zuverlassig,

wenn es um Frauen geht?

Nicole Riggers: Wenn fair beurteilt wird, wer
die beste Person fur eine Position ist, ist
gegen diesen Satz uberhaupt nichts einzu-
wenden. Problematisch wird es, wenn wir
ubersehen, dass wir Menschen haufig bevor-
zugen, die uns selbst ahnlich sind. Das ist ein
ganz menschlicher Reflex. Deshalb haben wir
uns bei der IKB schon frih mit ,Unconscious

Bias” also unbewussten Vorurteilen, be-

< zuriick zum Inhalt



” Chancengleichheit 1st

schaftigt. Auch ich habe bei mir selbst solche
Muster entdeckt. Niemand ist frei davon und
wir alle tragen Verantwortung.

Haben Frauen noch das Gefiihl, ihre
Kompetenz starker beweisen zu miissen

als Manner?

Christina Smereczinski: Teilweise schon.
Gleichzeitig trauen sich Frauen manches
weniger schnell zu. Das kenne ich von mir
selbst: Man denkt, die eigene Leistung reiche
nicht — und bekommt von aufRen gespiegelt:
,Das sind doch langst 120 Prozent. Was ist
eigentlich dein Problem?”

gesellschaftliche
Aufgabe, sondern

Wertschopfung. ’ ’
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Christina SmereczinsRi,
ProkRuristin, Risikocontrollerin
und Mitkoordinatorin der ICF

Kann man bei der IKB auch mit reduzierter

Arbeitszeit ernsthaft Karriere machen?

Thorsten Ziemann: Davon bin ich Giberzeugt
- und zwar unabhangig vom Geschlecht. Die
Arbeitswelt hat sich stark verandert. Fruher
war Anwesenheit ein wichtiges Kriterium:
morgens frih da sein und abends moglichst
spat gehen. Allein durch mobiles Arbeiten

spielt das heute eine viel geringere Rolle.

Gab es in Ihrer eigenen Karriere einen
Moment, in dem Sie gedacht haben: ,Das
ware einem Mann jetzt vermutlich nicht

passiert“?



< Wirtschaft

Christina Smereczinski: Ich kann glicklicher- gesellschaftliche Entwicklungen nicht auto-
weise sagen: Nein. Und gleichzeitig weils ich, matisch immer nur in eine Richtung gehen.
dass das nicht selbstverstandlich ist und Errungenschaften konnen auch wieder in-
dass andere Frauen solche Erfahrungen ge- frage gestellt werden. Deshalb muss man die
macht haben. Flamme am Brennen halten. Umso erfreuter

bin ich, dass die ICF weitergefihrt wird, wenn

Wire der groRte Erfolg der Initiative am ich die IKB verlasse, und dass Christina Sme-

Ende nicht, dass sie sich selbst iiberfliissig reczinski diese Aufgabe ubernimmt. Auch
macht? vom Unternehmen gibt es das klare Commit-

. . . B} ment, dass es weitergehen soll.
Nicole Riggers: Auf den ersten Blick konnte 5

man das sagen. Ich denke nicht, dass das Alexandra von Hirschfeld

das richtige Ziel ist. Wir erleben gerade, dass

" Gleichberechtigung ist

noch ein HR-Projekt,

es 1st ein Fuhrungs-

< zuriick zum Inhalt
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KOPF
GEFUHL

Susann Franke ist Dipl.-Psychologin und
Psychologische Psychotherapeutin mit
Praxen in Diisseldorf und Erftstadt. Mit
tiber 14.000 gefiihrten psychologischen
Gesprachen sowie langjahriger Erfahrung
in Verhaltenstherapie, EMDR und klini-
scher Hypnose begleitet sie Menschen in
Verantwortung dabei, auch unter Druck
klar, handlungsfahig und psychologisch
souveran zu bleiben.

Vor ihrer therapeutischen Tatigkeit war

sie unter anderem bei Accenture, KPMG,
Kienbaum sowie als Personalleiterin
tatig. Diese Verbindung aus psychothera-
peutischer Expertise und wirtschaftlicher
Erfahrung pragt ihren Blick auf Fiihrung,
Entscheidungsprozesse und die psycho-
logischen Faktoren, die Menschen und
Unternehmen oft unbemerkt Leistung,
Orientierung und Potenzial kosten.

Ein weiterer Schwerpunkt ihrer Arbeit
liegt auf der psychologischen Begleitung
in den Wechseljahren, bei denen berufli-
che Verantwortung, korperliche Verande-
rungen und personliche Neuorientierung
haufig zusammenkommen.

< Kopf & Gefuhl

DER RATGEBER VON
DIPL. PSYCH. PPT
SUSANN FRANKE

ELEGANTE

RESILIENZ
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Innere Autoritat in
Zelten algorithmischer
Entscheidungen

In meiner letzten Kolumne erzahlte ich
von einer Fuhrungskraft aus einem inter-
nationalen Finanzunternehmen. Hohe Ver-
antwortung. Permanente Erreichbarkeit.
Entscheidungen im Minutentakt. Beim letz-
ten Termin wirkte er verandert. Nicht ent-
spannter. Nicht weniger beschaftigt. Aber
ruhiger. Ich fragte ihn, was passiert sei.

Er lachelte kurz. ,Die Probleme sind die-
selben. Aber ich reagiere nicht mehr auf
alles”




© privat
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< Kopf & Gefuhl

Dieser Satz hallt nach. Denn wir sprechen
in Unternehmen standig uber Resilienz.
Resilienz-Trainings, Resilienz- Programme,
resiliente Teams. Fast immer geht es dabei
darum, Belastung besser auszuhalten. Ich
glaube, genau darin liegt ein Missverstand-
nis. Psychisch gesunde Menschen zeichnen
sich nicht dadurch aus, dass sie besonders
viel aushalten. Sie zeichnen sich dadurch
aus, dass sie entscheiden konnen, worauf

sie Uberhaupt reagieren.

In den vergangenen Jahren hat sich unsere
Arbeitswelt grundlegend verandert. Kinst-
liche Intelligenz bewertet Risiken. Algo-
rithmen priorisieren Informationen. Dash-
boards zeigen Entwicklungen in Echtzeit.
Noch nie standen uns so viele Daten zur
Verfugung. Und dennoch berichten viele
Menschen, dass sie sich innerlich orientie-
rungsloser fuhlen als fruher. Warum das so
ist? Weil Informationen Orientierung nicht
ersetzen. Orientierung entsteht nicht im
Aulden. Sie entsteht im Inneren.

Ein psychologischer Gedanke, der

haufig mit Viktor Frankl in Verbindung
gebracht wird, bringt diese Dynamik auf
den Punkt: Zwischen Reiz und Reaktion
liegt ein Raum. In diesem Raum entsteht
die Moglichkeit, bewusst zu wahlen.
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Dieser Raum ist klein geworden. Nicht, weil
wir uns verandert hatten. Sondern weil un-
sere Umwelt immer schneller geworden ist.
Eine Nachricht, eine Push-Mitteilung, eine
neue Kennzahl, eine Prognose der KI.

Noch bevor wir verstanden haben, was ge-
rade geschieht, fuhlen wir uns bereits zum
Handeln aufgefordert. Der Reiz jagt die Reak-
tion. Der Mensch verschwindet dazwischen.

In meiner Arbeit beobachte ich etwas, das
in keiner Stellenbeschreibung auftaucht.
Viele Fuhrungskrafte verlieren ihre Sou-
veranitat nicht durch falsche Entschei-
dungen. Sie verlieren sie, weil sie sich das
Denken abnehmen lassen. Nicht bewusst,
sondern schleichend. Psychologisch lasst
sich hier eine zunehmende Externali-
sierung der Orientierung beobachten. Je
starker Menschen beginnen, Bewertungen
ausschlieBlich an Zahlen, Prognosen oder
aulderen Erwartungen auszurichten, desto
schwacher wird die Verbindung zur eige-
nen inneren Autoritat. Sie fragen immer
haufiger: \Was ist die richtige Entschei-
dung?” Statt: ,Welche Entscheidung ent-
spricht meiner Haltung?” Das ist ein ent-
scheidender Unterschied.

Deshalb spreche ich lieber von psycholo-
gischer Souveranitat als von Resilienz. Psy-
chologische Souveranitat bedeutet nicht,
nicht belastbar zu sein. Sie bedeutet, sich



< Kopf & Gefuhl

Das Franke-
Modell Uibersetzt
psychologische
Komplexitat in
Orlentierung.

WAHRNEHMEN.
Was geschieht gerade in mir?

VERSTEHEN.

Warum lost diese Situation genau
diese Reaktion aus?

KLAREN.

Welche Werte und welches Ziel
sollen meine Entscheidung leiten?

HANDELN.

Nicht automatisch, sondern bewusst.

Erst dann entsteht etwas, das Al-
gorithmen nicht leisten konnen:
Urteilsfahigkeit.

auch unter Druck nicht von Automatis-
men fuhren zu lassen. Sie beginnt dort, wo
zwischen Impuls und Handlung wieder ein
bewusster Moment entsteht.
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Psychologisch sind dabei zwei Fahigkeiten
von zentraler Bedeutung. Die erste ist die
psychologische Flexibilitat — die Fahig-
keit, auch unter Druck entsprechend der
eigenen Werte zu handeln, anstatt sich
ausschlieBlich von Emotionen, Gewohn-
heiten oder auBeren Erwartungen leiten
zu lassen. Sie ermoglicht es, zwischen ver-
schiedenen Handlungsoptionen bewusst
zu wahlen, selbst wenn Unsicherheit
bestehen bleibt.

Die zweite Fahigkeit ist die emotionale
Selbstregulation. Sie bedeutet nicht, Ge-
fuhle zu unterdrucken oder jederzeit ge-
lassen zu bleiben. Vielmehr geht es darum,
Emotionen wahrzunehmen, ihre Botschaft
zu verstehen und sie in Entscheidungen
einzubeziehen, ohne von ihnen beherrscht
zu werden. Wer Angst, Arger oder Zeitdruck
nicht sofort in Handlung Ubersetzt, ge-
winnt genau jenen inneren Raum zuruck,
den Viktor Frankl beschrieben hat.

In meiner therapeutischen Arbeit zeigt sich
immer wieder: Psychologische Souverani-
tat entsteht nicht dadurch, dass belasten-
de Gefuhle verschwinden. Sie entsteht,
wenn Menschen lernen, mit ihnen in Kon-
takt zu bleiben, ohne ihnen die Fihrung
zu Uberlassen. Erst dann wird aus einer
spontanen Reaktion eine bewusste Ent-
scheidung.

< zuriick zum Inhalt
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Der kanadische Psychologe Albert Bandu-
ra (1925-2021) beschrieb mit dem Begriff
der Selbstwirksamkeit die Uberzeugunsg,
schwierige Situationen aus eigener Kraft
gestalten zu kdnnen. Diese Uberzeugung
entsteht jedoch nicht dadurch, dass Prob-
leme verschwinden. Sie entsteht durch die
Erfahrung, trotz Unsicherheit handlungs-

fahig zu bleiben.

Genau deshalb wirken souverane Men-
schen oft ruhiger. Nicht weil sie weniger
Verantwortung tragen, sondern weil sie
Verantwortung nicht mit permanenter
Reaktion verwechseln.

Die Fuhrungskraft aus dem Finanzunter-
nehmen formulierte es beim Abschied
einfacher als jede Theorie:

,Ich entscheide nicht weniger.

Ich entscheide bewusster."

Vielleicht ist genau das elegante Resilienz.
Nicht jedem Impuls zu folgen. Nicht jede
Unsicherheit sofort auflosen zu mussen.
Nicht jede Prognose zur Wahrheit zu erkla-
ren, sondern den inneren Kompass auch
dann zu behalten, wenn das Auf3en im-
mer schneller wird. Denn psychologische
Souveranitat entsteht nicht dadurch, dass
das Leben einfacher wird. Sie entsteht

68

dadurch, dass der Mensch sich selbst im

Wandel nicht verliert.

Die Zukunft gehort vermutlich nicht den
Menschen, die am schnellsten reagieren.
Sondern denen, die trotz Geschwindigkeit
den Mut behalten, bewusst zu entschei-
den. Das ist fur mich psychologische

Souveranitat.

Beobachten
Sie sich 1n den
kommenden
Tagen einmal
selbst:

Bei welcher Entscheidung reagieren
Sie automatisch?

Und bei welcher nehmen Sie sich
einen Moment Zeit, um bewusst zu
wahlen?

Vielleicht beginnt psychologische
Souveranitat genau dort - in diesem
kleinen Unterschied.
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Diese Kolumne ist Teil der Serie zur
psychologischen Souveranitat im
Zeitalter von Dauerwandel und KI.

TEIL 1:

Bewusstwerden ,Zwischen Reiz und Re-
aktion - Stille als mentale Souveranitat

im KI-Zeitalter*

TEIL 2:

Identitat stabilisieren ,Hochleistung
mit Substanz - Wenn Verantwortung
Identitat formt, statt erschopft”

TEIL 3:

Autoritat entwickeln ,Elegante Resilienz -
Innere Autoritat in Zeiten algorithmischer
Entscheidungen“ (aktuelle Ausgabe)

TEIL 4:

Reife integrieren ,Reife als Souveranitat
im Ungewissen — Menschlichkeit als
strategische Starke“ (erscheint in
Ausgabe 4/26)
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Wenn Sie Thre mentale Klar-
heit starken und Ihre innere
Orientierung im beruflichen
und gesellschaftlichen Wandel
bewahren mochten, finden Sie
weiterfilhrende Informationen
und Terminmadglichkeiten unter:

www.therapie-franke.de

Termine konnen Sie auch
einfach tiber meinen Jameda-
Kalender buchen.

Online-
Terminvereinbarung

Fur Menschen in Verantwortung,
die bewusst fihren, sich selbst
und andere — und bewusst leben
mochten.
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< Wirtschaft

DIE SCHATTENSEITEN DER

KUNSTLICHEN INTELLIGENZ

Sind Sprachmodelle

wie ChatGPT potentielle
Raubkopierer?




< Wirtschaft

GroBen Sprachmodellen wird aktuell vor-
geworfen, schriftliche Werke auswendig zu
lernen. Tatsachlich deuten wissenschaftli-
che Untersuchungen darauf hin, dass groRe
Sprachmodelle wie ChatGPT, Gemini oder
Claude einen erheblichen Teil ihrer Trai-
ningsdatensatze auswendig lernen. Dadurch
wird eine Verletzung des Urheberrechts der
Autoren moglich und private Daten konnten
offentlich werden.

Die Penguin Random House Verlagsgruppe
geht seit dem Fruhjahr 2026 juristisch gegen
Urheberrechtsverletzungen durch ChatGPT
vor und hat beim Landgericht Munchen Klage
gegen die OpenAl Ireland Ltd eingereicht. Die
Verlagsgruppe sieht die Urheberrechte ihres
Autors und Illustrators Ingo Siegner an den
Inhalten seiner Buchreihe ,Der kleine Drache

Kokosnuss” verletzt. >>

Es gibt klare Indizien dafur, dass die Werke
von Ingo Siegner zum Training des Sprach-
modells genutzt wurden und nun als soge-
nannte ,Memorisierung” im Modell vorliegen.
Dies ist vergleichbar mit einer Speicherung
der urheberrechtlich geschutzten Inhalte, die
das System auf Nutzeranfragen hin wieder-

geben kann.

Es gibt verschiedene Moglichkeiten, Memorisie-
rung zu definieren, aber der Einfachheit halber

Al

sage ich, dass ein Sprachmodell (technisch:
Transformer) ein Werk auswendig gelernt hat,
wenn die Genauigkeit der Vorhersage des
nachsten Wortes in Bezug auf die Trainings-
daten uber 90 Prozent gestiegen ist. >>

Nachfolgend mochte ich zeigen, wie klein ein
Sprachmodell sein kann, ohne diese Fahig-
keit zu verlieren. Daraus folgt dann logisch,
dass alle grolReren Sprachmodelle Uber diese
Fahigkeit verfugen - also mit Vorsicht zu nut-
zen sind. Diese Passage ist etwas technischer
und kann ubersprungen werden. Danach
gehe ich in allgemein verstandlicher Sprache
auf die Konsequenzen fur die Nutzer von
Sprachmodellen ein.

Das Eigenversuchsmodell

Technisch gesehen habe ich ChatGPT 2.0 in
der Skriptsprache Python (nach-)program-
miert. Anschlielend habe ich die Architektur
Schritt fur Schritt reduziert, um das minimale
Modell zu finden, das noch ganze Bucher
auswendig lernen kann. Ich habe dazu Texte
aus dem Projekt Gutenberg verwendet. So-
dann habe ich das in ChatGPT verwendete
Byte Pair Encoding (BPE) durch einen ein-
fachen Tokenizer ersetzt. Der traditionelle
Transformer hat seinen Namen daher, dass
er dem Einbettungsvektor eines Tokens
einen Positional Encoding (PE)-Vektor und
einen Kontextvektor hinzufugt. Ich habe das
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< Wirtschaft

PE weggelassen und nur den Kontextvektor
addiert. Daruber hinaus habe ich die Ein-
bettungsdimension auf 256 reduziert. Alles in
allem entstand so ein Modell mit nur 4 Milli-
onen Parametern. Zum Vergleich: ChatGPT 2.0
hat 180 Millionen Parameter. Es zeigte sich,
dass die Attention-Schicht, die zum Kontext-
vektor fuhrt, die entscheidende Stellschrau-
be fur das Erreichen hoher Genauigkeiten ist.

>>

Aktuelle Sprachmodelle wie ChatGPT, Ge-
mini und Claude sind weitaus groRer als
das im vorigen Absatz ermittelte minimale
Modell. Sie verfugen uber Abermilliarden an
Parametern. Sie sind auch deswegen noch
leistungsfahiger als das hier beschriebene
minimale Sprachmodell, welches ganze Ro-
mane memorisieren kann! Folglich verfugen
Unternehmen wie OpenAl Uber die Mittel,
alle elektronisch verfugbaren Werke zu me-
morisieren. Da wir sicher sein konnen, dass
sie auch Nutzereingaben (Prompts, Projekte
usw.) speichern, konnen sie diese in zukinf-
tigen Trainingsdaten verwenden.

Was lernen wir daraus? Seien Sie vorsichtig
Im Umgang mit einem Sprachmodell. Der
Prasident der Fraunhofer-Gesellschaft Holger
Hanselka hat dies insbesondere mit Blick
auf Daten aus der europaischen Industrie
hervorgehoben: ,In unserer Industrie gibt es
wertvolle Datenschatze. Die durfen wir aller-
dings nicht unbedarft in Verbindung bringen
mit den am Markt verfugbaren KI-Modellen
aus den USA und China. Wer etwa an sei-
nem Arbeitsplatz eine Vorstandsvorlage von
ChatGPT sprachlich und optisch verbessern
lasst, riskiert den Verrat von Betriebsgeheim-

nissen. >>

Mein Fazit

Unternehmen wie OpenAl haben eindeutig
die Fahigkeit und die Moglichkeiten, Daten
zu memorisieren. Man sollte sich deshalb
fragen, welchen Motiven sie folgen. Sollte es
Gewinnmaximierung sein, was naheliegt, so
konnte dies zur Ausbeutung privater Inhal-
te und urheberrechtlich geschutzter Werke
fuhren - ohne dafur auch nur einen Cent zu

bezahlen.

Prof. Frank Lehrbass
FOM Hochschule Dusseldorf
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DER
KI-RATGEBER
VON MARTHA
GIANNAKOUDI

Martha Giannakoudi griindete 2010 das
Beratungsunternehmen Synnous mit
Sitz im Diisseldorfer Medienhafen. Spe-
zialisiert auf Personalmanagement und
digitale Transformation, begleitet sie
Unternehmen dabei, Technologie und
Menschlichkeit in Einklang zu bringen.

Seit 2023 bietet Synnous diverse Ki-For-
mate an. 2024 folgte die Griindung der ,KI
Business School“ mit dem IHK-Abschluss
zum ,,KI Business Manager®“. Das Ziel ist
Fach- und Fiihrungskrafte und Unterneh-
men zu befahigen, Kl strategisch und ver-
antwortungsvoll einzusetzen.

2025 erschien ihr Buch ,Ethische Kl in der
Praxis - Die 7 Saulen und 33 Sprichworter
fiir KI-Werte-Leitlinien in Unternehmen“
bei Springer Gabler.


https://synnous.de

< Mensch & Maschine

WAS IST EIN TEXT NOCH
WERT, DER KEINE MUHE

GEKOSTET HAT?

Uber Al-Slop und KI-Antworten, die
niemand gelesen hat, und den Ver-
dacht, der jetzt jeden guten Text trifft.

Ich arbeite an einem neuen Konzept und
bitte meinen Kollegen, sich den Entwurf
anzuschauen. Er schickt mir einen seiten-
langen Kl-generierten Text zuruck. Keine
Einschatzung, keine Erlauterung. Ich fuhle
mich vor den Kopf gestoBen. Warum igno-
riert er meine Gesprachseinladung? Ich
mochte doch seine Meinung horen. Was die
Kl sagt, mag auch einen Wert haben. Aber
sie hat doch keine eigene Meinung. Sie be-

wahrt mich auch nicht vor Fettnapfchen.

Ahnlich geht es mir bei einer Kl-generier-
ten Antwort auf meine E-Mails. Das rieche
ich kilometerweit gegen den Wind. Manch-
mal ist es argerlich, meistens harmlos. Und
manchmal stelle ich mir vor, eine kleine
Prompt-Injektion einzubauen: eine ver-
steckte Anweisung im Text, die die KI mei-
nes Gegenubers dazu bringt, irgendwo das
Wort ,Dornroschen” unterzubringen. Nur

um zu sehen, ob er es merkt.
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Es sind immer dieselben Zeichen. Der in-
flationare Gedankenstrich, wo friher ein
Komma stand. Jeder Abschnitt arbeitet
gehorsam jeden Punkt meiner Mail ab.
Konnte ja wichtig sein. Und erst einmal viel
Lob und Verstandnis. Uber allem dieser so
glattpolierte, freundliche Ton. Seelenlos,
wie ich finde.

Auch in den Social Media-Posts gibt es
diese Formulierungen zuhauf. ,Wir machen
nicht dies. Wir machen jenes.” Oder: ,Was
mich am meisten beruhrt hat” Oder ein

Emoji vor jedem einzelnen Absatz.

Wohin fihrt uns das? Zum Al-Slop. So
heil3t die digitale Verschmutzung des
Internets durch minderwertige, massen-
haft von KI produzierte Texte, Bilder und
Videos. Im Buro heift sie Workslop.

Und Workslop kostet. Hier die Rechnung:
2025 befragten BetterUp Labs und das
Stanford Social Media Lab 1150 Angestellte
dazu. 40 Prozent hatten demnach im Vor-
monat Workslop erhalten. Die geschatzten
Kosten liegen bel bis zu 186 Dollar pro
Kopf und Monat. Das ist noch der harm-
lose Teil. Die Halfte der Befragten hielt
die Person, die den Text geschickt hatte,
danach fur weniger kompetent. Ein Drittel
wollte kinftig weniger mit ihr zusammen-

arbeiten.
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Es bleibt auch nicht beim Postfach. Bei
dem Streaming-Portal Deezer wurden zu-
letzt taglich Uber 20.000 vollstandig Kl-ge-
nerierte Songs hochgeladen, 18 Prozent
aller neuen Titel. Auf YouTube ist inzwi-
schen mehr als jedes funfte neue Video
maschinell erzeugt. Gefalschte Produkt-
bewertungen haben sich laut DoubleVerify,
dem Spezialisten fur Medienanalysen, bin-
nen eines Jahres verdreifacht.

Der Beweis ist kaputt

Jahrhundertelang war ein guter Text ein
Beweis fur Zeit und Wertschatzung. Wer ein
prazises Angebot schickte, hatte sich mit
dem Gegenuber beschaftigt. Wer ein gutes
Anschreiben verfasste, wollte den Job wirk-
lich haben. Wir haben von der Sprache auf
das Denken geschlossen. Das war zwar nie
exakt. Aber es hat ganz gut funktioniert.
Die KI antworten zu lassen, kostet eben
keine MUhe. Und was nichts kostet, ist
bekanntlich nichts wert. Bei uns Griechen
sagt man: Die Zunge hat keine Knochen
und bricht doch Knochen. Sprache hatte
immer Gewicht. Sie hat aber auch immer
jemanden etwas gekostet.

Wer sich Miihe gibt, muss sie beweisen
Naturlich merke ich das auch an mir selbst.
Auch ich habe schon auf ,Senden” geklickt,
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ohne alles gelesen zu haben. Die Verfuh-
rung ist grof3, gerade wenn die Zeit fehlt.
Es sieht alles so schon und perfekt aus.

Und dann stelle ich fest, dass ich meine
fruher geliebten Gedankenstriche weglasse,
damit mein Text nicht unter Kl-Verdacht ge-
rat. Ich kenne Menschen, die ihre Tippfehler
inzwischen absichtlich stehen lassen.

Wir sind an einem seltsamen Punkt an-
gekommen. Wer sich Muhe gibt, muss sie
neuerdings beweisen. Selbst in der Wer-
bung reicht es nicht mehr, eine Botschaft
zu transportieren. Der Werbefilm muss zu-
satzlich beweisen, dass echte Menschen
daran gearbeitet haben. Und Fotografen
machen wieder bewusst unperfekte Bilder,
mit sichtbarer eigener Handschrift.

Nicht die KI produziert Ubrigens den K-
Schrott. Slop entsteht in dem Moment,

in dem jemand etwas weitergibt, das er
selbst nicht gelesen hat.

Mein Unternehmen Synnous heif3t Uber-
setzt: mit Verstand. Ich denke, also bin ich.
Ich schreibe, also denke ich. Und deshalb
will ich nicht, dass meine Texte perfekt sind.
Ich will, dass man merkt, dass ich da war.
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KI BUSINESS SCHOOL Der ,optimierte” Medienhafen

als Picture-Slop, Gemini by
Staffel Nr. 12 startet L Martha Giannakoudi

Dienstag, 22. September, 17:00-19:00 Uhr

Kleine Gruppen - live und online.

Optional mit IHK Diisseldorf Zertifikat

,KI-Business Manager” ANMELDUNG
& INFOS

Mehr Infos: www.synnous.ai

>>
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Welches sind Ihre Lieblings-
ecken oder bevorzugten Viertel
und wo gehen Sie lieber nicht hin?

Die Carlstadt mit der Bilker StraBe als Stra-
e der Romantik und Revolution mit der
reichen Kultur wie Geschichte, inklusive
Carlsplatz, haben fur mich - beruflich wie
privat — groRe Aufenthaltsqualitat. Selte-
ner bin ich im Dusseldorfer Norden. Aber
wenn, dann fahre ich gerne nach Grafen-
berg, um im Wildpark ausgedehnte Spa-

ziergange zu unternehmen.

Was sollte man als Biirger
oder Besucher der Stadt nicht
verpassen?

Die reichhaltige und umfassende Kultur- und
Musikszene sollte man sich nicht entgehen
lassen. Besonders empfehlen mochte ich -
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Sabine Brenner-
Wilczek

Direktorin Heinrich-
Helne-Institut
Diisseldorf

nicht ganz uneigennutzig - das mit einem
German Design Award gekronte Schumann-
Haus. Es ist das einzige in seiner historischen
Bausubstanz noch erhaltene Gebaude, in
dem die weltberthmten Schumanns in der
Mitte des 19. Jahrhunderts in Dusseldorf ge-
lebt haben. Das moderne Musikmuseum wur-
de im Dezember 2023 feierlich eroffnet und

erfreut sich seither wachsender Beliebtheit.

Was vermissen Sie am meisten,
wenn Sie unterwegs sind?

Dann vermisse ich den Aus-
blick auf den schonen Rhein, einen Besuch
der Maxkirche zur inneren Einkehr oder
auch Kleinigkeiten, wie z.B. eine perfekt
zubereitete Erbsensuppe auf dem Carl-

splatz.



Was wiirden Sie als Ober-
biirgermeisterin als erstes

andern?

Als erstes wurde ich andern, dass ich Ober-
burgermeisterin bin. Dafur gibt es berufenere
Menschen als mich. Das Amt jedoch einmal
fur einen Tag auszulben, wirde mich schon

sehr interessieren.
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Diisseldorf ist fiir Sie ...

lebens- und liebenswert. Es

Ist die Geburtsstadt des Welt-
burgers Heinrich Heine und ich geniel3e den
Charme, den diese Stadt ausstrahlt.




< Medizin & Gesundheit

Dr. Tobias Gensior

KNORPELCHIPS
SIND KEIN
SNACK

Moderne Knorpelchirurgie
in der OPND

Ein Sturz, eine Sportverletzung oder ist auf die Behandlung von Korpelscha-
eine dauerhafte Fehlbelastung konnen den spezialisiert, die nicht zu verwech-
den Knorpel im Knie lokal schadigen. seln sind mit einer fortgeschrittenen
Dr. med. Tobias Gensior aus der ortho- Arthrose, bei der grolRere Gelenkflachen
padischen und unfallchirurgischen Pra- irreparabel verschlissen sind.

xis und Klinik Neuss/Dusseldorf (OPND)
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< Medizin & Gesundheit

Und nicht jeder Schaden, den das MRT zeigt,
muss behandelt werden. ,Ein Knorpelscha-
den, der keine Probleme macht, ist in aller
Regel nicht behandlungsbedurftig, sagt der
Facharzt fur Orthopadie, Spezielle Unfallchi-
rurgie und Sportmedizin. Entscheidend sind
die Beschwerden und mindestens ebenso
wichtig ist die Ursachenforschung. Nach Gen-
siors Erfahrung lasst sich bei rund 80 Prozent
der Patientinnen und Patienten ein Ausloser
finden. Dazu gehoren Kreuzbandinstabilita-
ten durch Kreuzbandrisse, Meniskusschaden,
O- oder X-Beine sowie Probleme mit der
Kniescheibe. Wird nur der Knorpel repariert,
die Fehlbelastung aber nicht korrigiert, bleibt
das eigentliche Problem bestehen.

Reparatur nach MaR

Welche Methode bei einem schmerzenden
Knie infrage kommt, hangt von der Lage und
der GrofRe des Defekts ab. ,Je groRRer der
Schaden ist, desto hoherwertiger muss das
Knorpelregenerationsverfahren sein®, erklart
der Mediziner. Eine Moglichkeit ist die Knor-
pelchipstransplantation. Dabei wird lokal
korpereigenes Knorpelgewebe entnommen
und in winzige Stucke zerkleinert. Gleichzeitig
wird dem Patienten Blut abgenommen, das
wird zentrifugiert und ein mit Blutplattchen
und Wachstumsfaktoren angereichertes Plas-
ma hergestellt. Dieses Plasma wird anschlie-

Rend mit den korpereigenen Knorpelchips
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vermischt und in den Knorpelschaden trans-
plantiert. Das alles passiert wahrend eines
einmaligen Eingriffs.

Bei grolReren fokalen Schaden ab 2,5 Qua-
dratzentimetern kommt eine Knorpelzell-
transplantation infrage. ,Fruher musste man
hierfur ins Krankenhaus, heute ist das ein
ambulanter Eingriff, so Gensior. Bei dieser
Behandlungsmethode werden gesunde Knor-
pelzellen minimalinvasiv entnommen und

Im Labor vermehrt. In einem zweiten Eingriff
setzt der Mediziner die angezlchteten Zellen
in den Defekt ein. Ziel ist es, wieder mog-
lichst belastbares Knorpelgewebe entstehen
zu lassen und damit das eigene Kniegelenk
zu erhalten und Arthrose erst gar nicht ent-
stehen zu lassen. Aber so eine Knorpelrepa-
ratur braucht ihre Zeit: Bis der Patient wieder
richtig Sport treiben kann, ziehen in der Re-
gel zehn bis zwolf Monate ins Land.

Und weil es sich mit Knorpel einfach besser
lauft, wird weiter geforscht mit Knorpelzellen
aus der Nase und mit Stammzellen aus Na-
belschnurblut.

Susan Tuchel

WWW.OPND.DE
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Dr. Susanne Hormann,
Charlotte, Ava und

Dr. Beate Jiirgens beim
Luegalleefest in
Oberkassel

0.000 EURO BEI

CHARITY-TOMBOLA

Charlotte kennt die Familienzahnarztpra- Freundin Ava vor dem Glucksrad der Praxis.
xis Dr. Beate Jurgens und Partner eigentlich Sie wollte unbedingt ihr Gluck versuchen,
aus einer anderen Perspektive. Zweimal im obwohl sie im letzten Jahr nur Trostpreise
Jahr geht sie zur Mundhygiene in die Praxis. bekommen hatte. Sechs Mal drehte sie, griff
Beim Luegalleefest in Oberkassel Ende Au- in die Lostrommel und zog beim letzten Los
gust stand sie nun mit ihrer Mutter und ihrer den Hauptgewinn der Charity-Aktion: einen
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Rundflug mit Flying Hope Uber Dusseldorf,
gespendet von Flying Hope. ,Das hatte ich
nie gedacht. Das ist wirklich krass®, strahlte
die Elfjahrige und weil} auch sofort, wer mit-
fliegen darf: ihre Eltern und naturlich ihre
Freundin Ava.

Was beim Luegalleefest fur die Besucher ein
lustiger Dreh am Glucksrad ist, beginnt fur
das Praxisteam schon Monate vorher. Seit 14
Jahren organisiert die Zahnarztpraxis jedes
Jahr hunderte Sachpreise fur die Tombola.
JUnternehmen und Unterstutzer mussen
angesprochen, Preise eingesammelt, sortiert
und vor Ort an die Gewinner verteilt werden®,
erklaren Beate Jurgens und ihre Praxispart-
nerin Susanne Hormann.

In diesem Jahr kamen zum ersten Mal mehr
als 2000 Euro bei der Tombola zusammen,
namlich genau 2050 Euro. Die beiden Zahn-
arztinnen verdoppelten wie jedes Jahr den
Betrag auf 4100 Euro. It's for Kids stockte auf
insgesamt 6000 Euro auf.

Gespendet wird jeder Cent

3000 Euro gehen an den Sterntaler Dussel-
dorf eV. und 3000 Euro an den gemeinnitzi-
gen Verein Flying Hope. Sterntaler finanziert
mit der Spende Erste Hilfe-Kurse fur Dritt-
und Viertklassler. Flying Hope ist ein Dus-

83

seldorfer Netzwerk ehrenamtlicher Piloten,
das schwerkranke und mehrfachbehinderte
Kinder kostenlos zu Behandlungen und me-
dizinischen Terminen fliegt. Mehr als 100
solcher Fluge ermoglichte der Verein alleine
im letzten Jahr und ist immer auf der Suche
nach neuen Piloten, erklarte der Vorsitzende
Michael Offermann. Die Piloten stellen die
Flugzeuge, der Verein Ubernimmt die Kosten
fur den Treibstoff.

Fur Charlotte ist der Hauptgewinn vor allem
eines: ein Abenteuer Uber den Dachern ihrer
Heimatstadt. Fur die Kinder, die Flying Hope
normalerweise an Bord nimmt, hat das Flie-
gen eine ganz andere Bedeutung. Sie werden
zu Spezialkliniken, Therapien oder Hospizen
gebracht, wenn lange Fahrten mit dem Auto
kaum zumutbar sind. Im August ersparte Fly-
ing Hope beispielsweise einer Vierjahrigen
nach ihrer Therapie in Bremen eine zwei-
tagige Autofahrt nach Schweden. Zweiein-
halb Stunden dauerte der Flug. So bekommt
Charlottes sechster Dreh am Glucksrad noch
eine zweite Dimension: Wahrend sie sich auf
ihren Rundflug freut, hilft die Charity-Aktion
der Zahnarztpraxis schwerkranken Kindern,
fur die ,Uber den Wolken“ zu sein noch viel
mehr bedeutet.

Susan Tuchel
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WENN DER
SCHIMMEL DIE CHEFIN

STEHEN LASST

Pterdecoaching i
fur Fuhrungskratte




< Wirtschaft

Deutschlands Unternehmen stehen unter
Transformationsdruck. Kiinstliche Intelli-
genz verandert die Arbeit, Beschaftigte ver-
lieren Vertrauen, und die Menschen an der
Spitze sollen Orientierung geben, obwohl
vieles ungewiss ist. Wie kann dabei aus-
gerechnet die Begegnung mit einem Pferd
helfen?

Der grofle Schimmel steht mitten auf dem
Platz und bewegt sich nicht. Fast 1,80 Meter
misst er — eine beeindruckende Erscheinung
fur die Managerin, die ihm nun gegenuber-
tritt. Die Aufgabe klingt einfach. Sie soll das
Pferd mit dem Fuhrstrick fuhren. Als sie den
ersten Schritt macht, blickt sie sich noch ein-
mal nach ihm um. Doch Coutinho, so heifst
der Schimmel, bleibt stehen. Sie zieht vor-
sichtig am Strick, sagt ,Komm mit!“ Wieder
keine Reaktion.

In einem Seminarraum lief3e sich jetzt aus-
fuhrlich erklaren, warum Fuhrung Klarheit,
Prasenz und eine eindeutige Kommunika-
tion braucht. Hier ist keine Erklarung notig.
Das Pferd hat die Antwort bereits gegeben.
Pferdecoachin Alexandra von Hirschfeld be-
obachtet die Szene ohne einzugreifen. Es
geht ihr nicht darum, der Teilnehmerin zu
zeigen, wie man ein Pferd fuhrt. Sie bringt
die Managerin bewusst in eine Situation, in

der Argumente und fachliche Kompetenz
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nicht weiterhelfen. Entscheidend ist allein,
wie authentisch sie ihrem Gegenuber begeg-
net. ,Sie sagen ,Komm’, aber innerlich zogern
Sie” erklart von Hirschfeld. ,Das Pferd nimmt
diesen Widerspruch sofort wahr Dann fragt
sie: ,Was braucht das Pferd von lhnen, damit
es mitgehen kann?*

Von Hirschfeld bittet die Managerin, den
Strick zunachst ganz locker durchhangen zu
lassen. ,Schliel’en Sie kurz ihre Augen und
denken Sie an eine Situation, in der Sie ge-
nau wussten, was zu tun ist” Nach einem
Moment verandert sich die Haltung der Ma-
nagerin. Sie steht aufrechter, sie schlagt die
Augen wieder auf, ihr Blick und Gesichtsaus-
druck sind ruhig und entspannt. Dann wen-
det sie sich wieder dem Schimmel zu und
setzt sich in Bewegung. Diesmal schaut sie
nicht fragend zurlck. Der Schimmel hebt den
Kopf, zogert noch einen Augenblick - und
folgt ihr.

Fiihrung unter Dauerbelastung

Die Szene versinnbildlicht eine Frage, die sich
derzeit in vielen deutschen Unternehmen
stellt: Wie fuhren sie ihre Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter durch Veranderungsprozesse,
deren wirtschaftliche und personelle Folgen
noch nicht absehbar sind? Konjunkturelle
Unsicherheit, Kostendruck, Fachkraftemangel,

geopolitische Krisen und die digitale Trans-

< zuriick zum Inhalt
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formation treffen gleichzeitig aufeinander.
Kunstliche Intelligenz beschleunigt Prozesse,
verandert Berufsbilder und zwingt Unterneh-
men zu Entscheidungen, fur die es noch keine
Erfahrungswerte gibt. Der ifo-Geschaftsklima-
index zeigte im Juli 2026 zwar wieder etwas
mehr Zuversicht. Mit ihren laufenden Geschaf-
ten waren die Unternehmen jedoch weniger
zufrieden. Und die Unsicherheit bleibt laut ifo
Institut Teil des Fuhrungsalltags.

Gerade jetzt mussten Vorstande, Geschafts-
fuhrerinnen, Abteilungsleiter und Teamver-
antwortliche Orientierung vermitteln. Doch
das gelingt offenbar haufig nicht. Laut Gallup
Engagement-Index glauben nur 23 Prozent
der Beschaftigten, dass die Geschaftsfiihrung
ihres Unternehmens die zukunftigen Heraus-
forderungen meistern wird. Lediglich 18 Pro-
zent fuhlen sich von der Unternehmensfuh-
rung fur die Zukunft begeistert. Zwolf Prozent
suchen bereits aktiv nach einer neuen Stelle,
weitere 25 Prozent sind grundsatzlich offen
fur einen Wechsel.

Fur von Hirschfeld zeigt sich darin mehr als
ein Kommunikationsproblem. Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter bemerken Widerspru-
che: Es werde z. B. von Aufbruch gesprochen,
gleichzeitig werden Entscheidungen vertagt;
der Ruf nach mehr Eigenverantwortung werde
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laut und zugleich werden Kontrollmechanis-

men verscharft.

,Pferde sind Fluchttiere. Sie nehmen kleins-
te Veranderungen in Korpersprache und
Anspannung wahr und reagieren sensibel
darauf, ob ihr Gegenuber Sicherheit und
Orientierung vermittelt”, erklart sie. In Pfer-
deherden gibt es nicht das eine Leittier, das
jederzeit die Richtung vorgibt. Verhaltensstu-
dien zeigen, dass grundsatzlich jedes Her-
denmitglied eine Bewegung anstofien kann;
ranghoheren und erfahrenen Tieren folgen
die anderen jedoch haufiger. ,In der Kom-
munikation mit dem Menschen zeigt sich ein
ahnliches Prinzip: Ein Pferd folgt nicht dem-
jenigen, der am lautesten auftritt oder am
starksten am Strick zieht. Entscheidend sind

klare Signale®, erklart die Pferdecoachin.

Im Coaching wird aus dieser Erkenntnis eine
gefuhlte Erfahrung: Verandert ein Mensch
sein Auftreten, reagiert das Pferd unmittelbar
darauf. Genau hier setzt emotionales Lernen
an. Uber das eigene Erleben werden unbe-
wusste Muster sichtbar und neue Losungen
zuganglich. Was dabei gefuhlt und praktisch
erprobt wird, verankert sich im Unterbe-
wusstsein - und lasst sich spater auf andere
Situationen Ubertragen.



< Wirtschaft

Und die Fuhrungskraft und der Schimmel? am Rand. Die Chefin geht voran - und der
Am Ende des Coachings bewegen sie sich Schimmel folgt ihr frel.
gemeinsam durch einen Parcours aus Pylo- Susan Tuchel

nen, Stangen und Matten. Der Fuhrstrick liegt

ALEXANDRA VON HIRSCHFELD

/1 Als Journalistin und Magazinherausgeberin begegnet Alexandra von Hirschfeld
seit Jahren Menschen in wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Verantwortung.
Pferde begleiten sie seit ihrer Kindheit. Im Springreiten erlebt sie, wie unmittelbar
die Tiere auf Anspannung, Vertrauen und innere Klarheit reagieren.

/] Nach ihrer zertifizierten Ausbildung zum Equine Leadership Coach bringt sie seit
2024 beide Erfahrungen auf Gut Vogelbusch bei Diisseldorf zusammen. Die Ubungen
finden abseits von Seminarraum und Bildschirm ausschlieBlich vom Boden

aus statt. Pferdekenntnisse sind nicht erforderlich.
www.vonhirschfeld.com

—— < zuriick zum Inhalt
87



https://vonhirschfeld.com

Helmut B. Tuchel

WENIG WORTE,

GROSSE WIRKUNG

Lyrik hat es nicht gerade leicht in einer Welt,
in der Nachrichten im Sekundentakt ein-
prasseln, Meinungen sofort hinausposaunt
und Gedanken gern auf BildschirmgroRe
gestutzt werden. Gedichte laden zum Inne-
halten ein. Sie verdichten Gedanken und
Gefiihle, geben Erinnerungen, Verlust, Liebe
oder Wut einen eigenen Raum und halten

fest, was im Alltag oft zu schnell vorbeizieht.

In seinem Band , Keine Geheimnisse” macht
Helmut B. Tuchel daraus ein lyrisches Tage-
buch iiber Liebe, Erinnerung, Politik, Alter
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und das Gesprach mit Dichtern, die seit Jahr-
hunderten tot sind, dafiir aber erstaunlich
lebendig wirken.

Warum schreibt man heute noch
Gedichte?

Helmut B. Tuchel: Menschen haben offen-
bar das Bedurfnis, sich auszudrucken - in
Bildern, Musik, Literatur oder in dem, was sie
bauen und herstellen. Bei mir gibt es meist
einen Anlass. Etwas, das mich beschaftigt,
freut, argert, manchmal auch nur ein Wort,



< Kunst & Kultur

das plotzlich da ist. Gedichte sind fiur mich
eine Moglichkeit, etwas festzuhalten, bevor
es sich verfluchtigt. Das kann ein Gedanke
sein, eine Erinnerung, eine politische Zumu-
tung, ein Verlust.

Aber es wird doch etwas Besonderes
an Gedichten, eben an Lyrik geben, das Sie
anzieht?

Helmut B. Tuchel: Gedichte zu verfassen ist
immer ein mitunter langer Moment des Inne-
haltens, des Beisichseins, weil auBer Papier
und Stift keine weitere Materie im Spiel ist.
Fur mich bedeutet das so etwas wie Yoga fur
den Geist. Eine Ubung in Konzentration und
eine konzentrierte Geistesubung.

Ihr Band tragt den Untertitel ,,Ein
lyrisches Tagebuch“. Was bedeutet das?

Helmut B. Tuchel: Die Gedichte stammen aus
einem bestimmten Zeitraum meines Lebens,
auch wenn manches, was ich in Worte fasse,
bereits lange her ist. Insofern gibt es keine
artifizielle Tonlage, sondern Briche und Un-
terschiede. Das wollte und konnte ich nicht
nachtraglich glatten oder beseitigen. Von
einem Tagebuch erwartet man ja auch nicht,
dass jeder Tag denselben Ton hat. Es gibt
das Beilaufige neben dem Ernsten, Privates
neben Politischem, Liebe neben Arger, Er-
innerung neben Tagesgeschehen. Der Begriff

Tagebuch erlaubt mir auch, verschiedene
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Register nebeneinander stehen zu lassen.

Haben Sie Vorbilder, an denen Sie sich
orientieren?

Helmut B. Tuchel: Wer Gedichte schreibt,
weild sich in einer jahrhundertelangen Tradi-
tion, die so einzigartig ist, dass man den Stift
leicht sinken lasst. Selbst das Bild von den
Zwergen auf den Schultern von Riesen ware
hier zu groBspurig. In diesem Gedichtband
standen Walther von der Vogelweide (um
1200), Oswald von Wolkenstein (um 1400),
Eduard Mérike (1804-1875) und der unver-
gleichliche JW. Goethe Pate. Mogen sie mit
gnadigem Blick auf den Dilettanten schauen.
Ich befinde mich hier in der Nachhut, am
Ende der Schlange.

Manche Gedichte sind sehr direkt, beson-
ders wenn es um Alter und Korperlichkeit
geht. Zogern Sie nie, etwas zu deutlich zu
sagen?

Helmut B. Tuchel: Beim Alter wird viel ge-
logen. Man spricht von Reife und Gelassen-
heit und davon, dass jedes Lebensalter seine
schonen Seiten habe. Das stimmt sogar.
Aber eben nicht nur. Der Korper wird alter. Er
verandert sich. Man verliert etwas, anderes
bleibt, manches wird einem plotzlich wichti-
ger. Warum sollte ein Gedicht darum herum-
reden?

< zuriick zum Inhalt
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Die Nachdichtungen sind ein Gesprach mit
den Alten. Was reizt Sie daran?

Helmut B. Tuchel: Vielleicht dass ich sie da-
bei einmal anders behandeln darf als ein
Literaturwissenschaftler. Eine Nachdichtung
ist fir mich deshalb auch keine Ubersetzung.
Natdrlich muss ich den alten Text verstanden
haben. Aber dann beginnt erst die eigent-
liche Arbeit. Das Gedicht muss im Deutschen
von heute wieder funktionieren. Es muss
einen Rhythmus bekommen, einen Ton, viel-
leicht einen Reim. Und manchmal muss man
sich vom Wortlaut entfernen, um dem Ge-
dicht naherzukommen. Dann antwortet man
einem Menschen, der seit sechshundert oder
achthundert Jahren tot ist. Das ist doch eine
ziemlich coole Vorstellung.

Was kann ein Gedicht heute noch, was
andere Formen nicht konnen?

Helmut B. Tuchel: Wenig sagen. Das ist heute
ziemlich viel. Wir leben in einer Zeit, in der
alles erklart, kommentiert und noch einmal
durchgekaut wird. Ein Gedicht kann sich das
nicht leisten. Es muss Worter sparen. Der
Band heifSt “Keine Geheimnisse”. Nicht weil
darin nun samtliche Geheimnisse meines
Lebens verraten wurden. Das ware ziemlich
langweilig. Er heifSt so, weil man sich im Ge-
dicht nicht hinter Wortern verstecken kann.

Alexandra von Hirschfeld

BUCH-
TIPP

Helmut B. Tuchel

KEINE GEHEIMNISSE
Ein lyrisches Tagebuch



https://www.amazon.de/Keine-Geheimnisse-Ein-lyrisches-Tagebuch/dp/B0HHK151ZD/ref=sr_1_1?crid=G8YSNKOTAHH9&dib=eyJ2IjoiMSJ9.gcmsZqUU7Ml8Ht9iLGS2Waj-VoOmII-xTpcSh_MWxFvSDVZCU2aqiSqlLT_KHBkeGh1oIoOBuH4L1-kVwxQk4CyU9eKFtss3QkaNZxRqpocibttaJtgRN7MVXOt59FBBgpWt4rzXU49poYfV7UpixA.xKQQe6RYc6HmOfUcoAyz-nf9vPdYxBfzzUf_bVjudwI&dib_tag=se&keywords=keine+geheimnisse.+ein+lyrisches+tagebuch&qid=1788966646&sprefix=%2Caps%2C161&sr=8-1
bitte den Link nehmen, der andere funktioniert nur, wenn man angemeldet ist



https://www.natur-und-soehne.de

¢ Wirtschaft -

TAKTWECHSEL

IN DER KARDIOLOGIE

Wieviel Krankenhaus
braucht das Herz?

e




< Medizin & Gesundheit

Morgens Herzkatheter, abends wieder zu
Hause. Wenn es medizinisch vertretbar ist,
ist das heute maoglich - politisch gewollt
und wirtschaftlich zunehmend vorgegeben.
Gleichzeitig muss eine Kardiologie fiir Herz-
infarkt oder gefahrliche Rhythmusstorungen
rund um die Uhr Personal, Intensivmedizin
und Herzkatheterlabore bereithalten. Genau
an dieser Schnittstelle zeigt sich, was die
Krankenhausreform fiir die Versorgung
bedeutet.

Prof. Dr. med. Rolf Michael Klein ist seit 2006
Chefarzt der Klinik fur Kardiologie, Rhythmo-
logie und konservative Intensivmedizin am
Augusta-Krankenhaus Dusseldorf. Die Klinik
verfugt Uber drei Herzkatheterlabore und
fuhrt jahrlich rund 4.000 Herzkatheterunter-
suchungen durch, darunter etwa 1.500 in-
terventionelle Eingriffe. Hinzu kommen rund
600 Implantationen von Herzschrittmachern
und Defibrillatoren sowie 600 elektrophysio-
logische Untersuchungen mit Ablationen,

z. B. bei Vorhofflimmern.

Seit Januar 2026 gilt die neue Krankenhaus-
planung in Nordrhein-Westfalen auch fur
die kardiologischen Leistungsgruppen. Das
Augusta hat die wichtigen Leistungsgruppen
erhalten. Klein wirkt entspannt. ,Wir haben
gutes Personal eingearbeitet, wir haben gute

Arzte, die Prozesse stehen, wir sind gut auf-
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gestellt. Auch wirtschaftlich laufe die Ab-
teilung derzeit gut. Dass sich grundsatzlich
etwas andern muss, stellt der Kardiologe
nicht infrage. ,Wir sind im Gesundheitswesen
einfach zu teuer und mussen gewisse Dinge
jetzt einsparen. Medizinischer Fortschritt
macht das in seinem Fach durchaus moglich.
Herzkatheteruntersuchungen konnen bei
geeigneten Patienten heute ambulant durch-
gefuhrt werden. Der Zugang erfolgt Uberwie-
gend uber eine Arterie am Handgelenk statt
wie friher Uber die Leiste.

Nicht fiir alle Falle: die Fallpauschale

Hinzu kommen seit 2026 deutlich mehr soge-
nannte Hybrid-DRG. Dahinter steckt eine neue
Form der Vergutung: Fur bestimmte Eingriffe
erhalten Krankenhauser und niedergelassene
Arzte eine einheitliche Fallpauschale, unab-
hangig davon, ob die Behandlung ambulant
oder stationar erfolgt. Friher wurde ein Eingriff
Im Krankenhaus in der Regel hoher vergutet,
wenn der Patient dafur stationar aufgenom-
men wurde. Diesen finanziellen Anreiz will der
Gesetzgeber beseitigen und damit mehr Be-
handlungen aus dem Krankenhausbett in den
ambulanten Bereich verlagern. Fur die Kardio-
logie betrifft das inzwischen unter anderem
bestimmte Herzkatheteruntersuchungen und
interventionelle Eingriffe, also Behandlungen
mit Kathetern, Ballons oder Stents, die ohne
offene Operation auskommen.
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Alles, was ambulant behandelt werden kann,
soll also moglichst kein Krankenhausbett
mehr belegen. Fur die Kliniken hat das aller-
dings eine Kehrseite: Muss ein Patient aus
medizinischen oder sozialen Grunden doch
uber Nacht bleiben, steigt die Vergutung
nicht automatisch. Das Krankenhaus tragt
dann zusatzliche Kosten fur Personal, Uber-
wachung und Bett, denn die Fallpauschale
bleibt dieselbe. Fur Klein ist das grundsatz-
lich vertretbar. Nur lasst sich der Patient
nicht immer passend zur Pauschale aussu-
chen. Wer allein lebt, mehrere Erkrankungen
hat oder nach einer Schrittmacherimplanta-
tion nicht sicher versorgt ware, sollte besser
uber Nacht bleiben. Erlose steigen dadurch
aber nicht. ,Je langer der Patient bei uns
bleibt, desto weniger sind die Kosten gedeckt”,
sagt Klein. Seine Grenze ist eindeutig: ,Das
oberste Ziel ist immer eine gute Patientenver-
sorgung. Davon darf man nicht abweichen

Als Beispiel nennt er Patienten mit Vorhof-
flimmern, bei denen bei einer Ablation
gezielt jene Herzmuskelzellen verodet oder
elektrisch ausgeschaltet werden, die den
falschen Takt vorgeben. Diese mochte der
Mediziner derzeit noch Gber Nacht tUber-
wachen. Rhythmus, Blutwerte, Medikamente
und die Punktionsstellen werden kontrolliert,
am nachsten Morgen geht es nach Hause.
Auch Schrittmacherimplantationen sind fur

ihn nicht in jedem Fall Kandidaten fur konse-
quente Tagesmedizin. ,Im Zweifelsfall muss
der Patient dann bleiben durfen und das darf
nicht zum Nachteil des Krankenhauses sein.
Was Klein ebenfalls moniert: Krankenhauser
mussen gegenuber den Krankenkassen de-
tailliert begrinden, warum ein Patient sta-
tionar geblieben ist. Der Medizinische Dienst
kann Falle prufen und Vergutungen kurzen,
alles ohne dass das Krankenhaus dazu be-
fragt wird. Was als Kontrolle von Wirtschaft-
lichkeit gedacht ist, produziert aus Sicht des
Chefarztes erheblichen Dokumentationsauf-
wand, den seine Station nicht immer leisten
kann und dann das Nachsehen hat. ,Wir sind
lieber langer bei den Patienten, als immer

mehr dokumentieren zu mussen.”

Katheter ja, aber gezielter

Wahrend die Politik Uber Strukturen und
Vergutung diskutiert, verandert die Technik
die Kardiologie. Zwei der drei Angiographie-
anlagen des Augusta-Krankenhauses sind
nach rund 20 Jahren Einsatz erneuert wor-
den. Allein auf den beiden Vorgangeranlagen
wurden nach zusammen mehr als 50.000
Untersuchungen durchgefuhrt. Gleichzeitig
muss langst nicht jeder Patient mit Verdacht
auf eine koronare Herzerkrankung sofort ins
Herzkatheterlabor. Bei Menschen mit eher
niedriger Wahrscheinlichkeit fur verengte
HerzkranzgefaBe kann ein Kardio-CT zunachst
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klaren, ob eine relevante Verengung vorliegt.
Die Untersuchung ist nicht invasiv und we-
niger aufwendig. Fur Patienten mit typischen
Beschwerden oder hohem Risikoprofil bleibt
der Katheter unverzichtbar. Das CT ersetzt ihn
also nicht, es sortiert besser vor. ,Viele un-
notige Katheteruntersuchungen konnen mit
dem CT gespart werden®, sagt der Chefarzt.

Prof. Dr. med. Rolf Michael Klein mit seinem Team.
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Besonders deutlich wird der technische
Sprung bei Herzrhythmusstorungen. Seit No-
vember 2025 setzt das Augusta-Krankenhaus
bei Vorhofflimmern die Pulsed Field Ablation,
kurz PFA, mit einem vollstandig dreidimen-
sional navigierten Katheter ein. Statt Herzge-
webe mit Hitze oder Kalte zu veroden, nutzt
das Verfahren kurze elektrische Impulse und
soll umliegendes Gewebe starker schonen.

< zuriick zum Inhalt



< Medizin & Gesundheit

us Kliniken Diisseldorf

Krankenhaus Diisseldorf

Hierbei ist wichtig zu unterscheiden, um wel-
che Art von Herzrhythmusstorungen es sich
handelt. Es gibt das anfallsartige, sogenannte

paroxysmale Vorhofflimmern und das persis-

tierende Vorhofflimmern, das bestehen bleibt.

Bei der ersten Form liegen laut Mediziner bei
einer PFA die Erfolgschancen bei rund 95 Pro-
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Prof. Dr. med. Rolf Michael Klein, Chefarzt der Klinik fiir Kardiologie,
Rhythmologie und konservative Intensivmedizin am Augusta-

zent. Beim persistierenden Vorhofflimmern
liegen sie eher bei 70 bis 80 Prozent, haufig
sei eine zweite Ablation notig. Neu am Augus-
ta ist ein Katheter, mit dem sich PFA und eine
klassische Radiofrequenzablation in einem
Eingriff kombinieren lassen.
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Konzentration hat zwei Seiten

Die Krankenhausplanung setzt auf solche
spezialisierten Strukturen. Innerhalb der
Franziskus Kliniken Dusseldorf gibt es an
mehreren Hausern eine internistische und
chirurgische Basisversorgung, wahrend kom-
plexe Schwerpunkte gebundelt werden. Das
Augusta-Krankenhaus konzentriert sich unter
anderem auf Kardiologie und GefalBmedi-
zin. Klein halt das grundsatzlich fur sinnvoll.
Hohe Fallzahlen schaffen Erfahrung und fur
schwere Notfalle braucht es Teams, Tech-
nik und standardisierte Ablaufe. Und auch
Kapazitaten, um KrankenhausschlieRungen
aufzufangen. Das Augusta-Krankenhaus hat
seine Intensivkapazitaten um funf Betten
erhoht und befindet sich in der Zertifizierung
zum Cardiac Arrest Center fur Patienten nach
einer Reanimation. Zugleich Ubernimmt das
Haus nach der SchlieBung des St. Marien-
Krankenhauses in Ratingen mehr Patienten
aus dem Umland.

Fur Dusseldorf sieht Klein die Versorgung
weiterhin gut aufgestellt. Mit Sorge blickt er
auf die nachste Reformrunde, denn aktuell
erhalten die Krankenhauser zwar 6,6 Milliar-
den Euro zusatzlich von den gesetzlichen
Krankenkassen fur die Reformen, aber lang-
fristig wollen diese nicht mehr ausgeben
als an Einnahmen aus Beitragsgeldern der
Versicherten und Arbeitgeber in den Kas-
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sen ist. ,Ich habe naturlich Bedenken, dass
medizinische Leistungen zukunftig immer
schlechter vergutet werden®, gibt der Medizi-
ner zu. Prof. Klein befurchtet, dass wirtschaft-
licher Druck und Ambulantisierung weiter
zunehmen und kleinere Hauser ohne hoch
spezialisierte Leistungen noch starker unter
Druck geraten. Das kann effizienter sein und
helfen Geld einzusparen. Es kann aber auch
Reserven kosten. ,Wahrend der Corona-Pan-
demie war Deutschland froh Uber jedes ver-
fugbare Bett", erinnert der Chefarzt. Wirde
eine vergleichbare Krise auf eine deutlich
ausgedunnte Krankenhauslandschaft treffen,
lieBen sich fehlende Kapazitaten nach Kleins
Einschatzung nicht kurzfristig ersetzen.

Die Kardiologie zeigt damit ziemlich genau
auf das Dilemma der Krankenhausreform:
Moderne Medizin braucht nicht fur jeden
Eingriff ein Bett. Fur den Moment, in dem es
wirklich darauf ankommt, braucht sie aber
weiterhin Menschen, Technik und Kapazi-
taten, die nicht erst dann aufgebaut werden,

wenn das Herz in Not gerat.

Susan Tuchel
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4.000 LUX UND
EIN KUHLSCHRANK

AUF DREI GRAD

Was hat ein Kiihlschrank mit moderner
Ausbildung zu tun? Mehr als man zunachst
vermuten wiirde. Bei der Stadtsparkasse
Diisseldorf arbeiten acht Azubis im Rahmen
von Okoprofit an einem Nachhaltigkeitspro-
jekt mit, das im Privatkundencenter
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Monheim gestartet ist. Sie suchen nach
Moglichkeiten, Energie und Ressourcen zu
sparen - und lernen dabei ganz nebenbei,
wie sich Veranderungen in einem Unterneh-
men tatsachlich anstofRen lassen.
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35 junge Menschen starteten am 4. September bei der Stadtsparkasse Diisseldorf ins Berufsleben
- darunter vier ,Stuzubis’, die ihre Ausbildung mit einem Finance-Studium an der Hochschule fiir
Finanzwirtschaft und Management verbinden, sowie acht NachwuchsRrafte, die dank des flexiblen

Friihjahrseinstiegs bereits im Mdrz begonnen haben.

Okoprofit ist ein Klimaschutzprogramm, das
Unternehmen dabei unterstutzt, Energie und
Ressourcen effizienter einzusetzen und gleich-
zeitig Kosten zu senken. Die Stadtsparkasse
Dusseldorf nimmt an der zehnten Runde teil

- mit einer Besonderheit: Acht Azubis aus dem
ersten Lehrjahr gehoren zum Projektteam und

arbeiten von Anfang an aktiv mit.

Dass es dazu kam, war zunachst gar nicht ge-
plant. Eine Teilnahme an Okoprofit stand zu-
nachst sogar auf der Kippe. ,Wir hatten einfach
nicht die personellen Kapazitaten®, erinnert
sich Nachhaltigkeitsmanagerin Vera Brandes.
Dann entstand im Austausch mit der Stadt
Dusseldorf die Idee, zwei Vorhaben mitein-
ander zu verbinden. Schon langer wollte die
Stadtsparkasse ihre Azubis zu Energiescouts
ausbilden. Warum also nicht Okoprofit nutzen,
um ihnen genau diese praktische Erfahrung zu

ermoglichen?

Beim ersten Praxistag im Privatkundencenter
Monheim wurde es dann sehr konkret. Strom-
verbrauch, Beleuchtung, Wasserdurchfluss und

Abfalltrennung kamen auf den Prufstand.
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Unter dem Glasdach im Atrium wurden bei ein-
geschaltetem Dekolicht beispielsweise 4.000
Lux gemessen, deutlich mehr als notwendig.
Konsequenz: Das Dekolicht kann dauerhaft
ausgeschaltet werden. Vor der Gewerbekun-
denkasse waren es 2.300 Lux, auch hier wird
eine Reduzierung gepruft. Im Keller wiederum
kann ein Prasenzmelder verhindern, dass Licht
unnotig lange brennt. An einem Arbeitsplatz
zeigte das Messgerat sieben Watt Standby-Ver-
brauch. Klingt zunachst nach wenig. Auf 20
Arbeitsplatze hochgerechnet kommen im Jahr
aber bereits rund 290 Euro zusammen. Auch

in der Teekuche wurde Einsparpotenzial ent-
deckt: Mehr als 18 Liter Wasser flossen dort pro
Minute aus dem Hahn. Manchmal reicht sogar
ein kleiner Handgriff. Der Kihlschrank im Keller
war auf drei Grad eingestellt und wurde auf
sieben Grad hochgeregelt. Als Faustregel gelten
rund sechs Prozent weniger Energieverbrauch
pro Grad.

Fur Diyar Gungor, aus dem Nachhaltigkeits-
management, der dieses Thema federfuh-
rend organisiert, zeigt sich daran, dass es
nicht immer die groBen Malsnahmen sein

< zuriick zum Inhalt
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mussen. ,Es gibt unzahlige kleine Stell-
schrauben, an denen unnotig Energie verlo-
ren geht. Wenn man nur ein bisschen daran
dreht, macht es in der Summe viel aus.

Bei Lichtschaltern und Kuhlschranken bleibt es
allerdings nicht. Auf der Agenda stehen auch
grollere Mallnahmen wie eine Photovoltaikan-
lage und eine Dachbegrunung im Zuge der ge-
planten Dachsanierung sowie Veranderungen
an Luftungsanlage und FuBbodenheizungs-
steuerung. Die technischen Entscheidungen
liegen beim Gebaudemanagement. Die Azubis
ubernehmen die Vorarbeiten, tragen Daten
zusammen und beschaffen Informationen aus
dem Standort. Monheim wird dabei zum Pilot-
projekt. Was hier funktioniert, soll auf weitere
Privatkundencenter Ubertragen werden. Damit
werden die jungen Projektmitglieder zu Multi-
plikatoren fur Nachhaltigkeit innerhalb der
Stadtsparkasse. Dass viele von ihnen derzeit
bereits in der Monheimer Filiale eingesetzt
sind, ist ein zusatzlicher Vorteil, erganzt Ruchira
Chakrabarty aus dem Nachhaltigkeitsteam.

Friih Verantwortung iibernehmen

Das Nachhaltigkeitsprojekt zeigt zugleich, was
Mai Thi Pham, bei der Stadtsparkasse zustan-
dig fur das Thema Ausbildung, unter moderner
Ausbildung versteht: Junge Menschen sollen
moglichst fruh Verantwortung tbernehmen.

JWir trauen unseren Auszubildenden sehr viel
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zu. Sie sollen vom ersten Tag an aktiv mitarbei-

ten und Kunden beraten®, sagt sie.

Dazu gehort es auch, ihnen Perspektiven Uber
den eigentlichen Ausbildungsabschluss hinaus
aufzuzeigen. ,Die Auszubildenden haben sehr
viele Moglichkeiten, sich im Haus weiterzu-
entwickeln®, sagt Pham. Schon wahrend ihrer
Ausbildung konnen sie in unterschiedliche
Bereiche hineinschnuppern, eigene Interes-
sen entdecken und herausfinden, wohin der
berufliche Weg fuhren konnte. Zur Ausbildung
gehort aber auch, was in keinem Lehrbuch
steht. Beim sogenannten ,Bergfest” kommen
die Azubis aulRerhalb des ublichen Arbeits-
alltags zusammen. Auf dem Programm stehen
Personlichkeitsentwicklung, Teambuilding und
Prasentationstraining. Das ist nicht zuletzt eine
Investition in die eigenen Fachkrafte von mor-
gen. Denn Nachwuchs zu finden und langfristig
zu halten, ist fur Unternehmen langst keine
Selbstverstandlichkeit mehr. Bei der Stadt-
sparkasse nimmt ein Grofteil der Azubis nach
dem Abschluss das Ubernahmeangebot an.
JWir brauchen den Nachwuchs® betont Pham.
Die jungen Talente sollen deshalb auch nach
der Ausbildung begleitet und weiterentwickelt
werden - zu den Fach- und Fuhrungskraften
von morgen.

Von Monheim in die Filialen

Zuriick nach Monheim. Das Okoprofit-Projekt
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Ein Ausbildungsabschluss
1st keine Endstation.

Es gibt immer die Moglichkeit,

sich fachlich und personlich

welterzuentwickeln. ’ ’

Mai Thi Pham,
bei der Stadtsparkasse zustdndig
fiir das Thema Ausbildung

< zuriick zum Inhalt
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lauft noch bis ins kommende Jahr weiter. In
Workshops geht es unter anderem um Photo-
voltaik, gesetzliche Grundlagen und Abfall-
management. Die Ergebnisse werden anschlie-
Rend daraufhin gepruft, was sich umsetzen

und auf andere Standorte Ubertragen lasst.

Dabei zeigt sich noch etwas, was die Azubis
aus dem Projekt mitnehmen konnen: Nach-
haltigkeit funktioniert nicht als Aufgabe einer
einzelnen Abteilung. Gebaudemanagement,

Personal, interne Kommunikation und die ein-

zelnen Standorte mussen zusammenspielen.
,Es ist eine sehr vernetzte Aufgabe®, sagt Bran-
des. Gerade wenn sich auch das Verhalten im
Arbeitsalltag verandern soll, brauche es Men-
schen, die Wissen weitertragen und andere fur
das Thema sensibilisieren. Am Ende des Pro-
gramms steht die Okoprofit-Zertifizierung fur
den Standort Monheim. Im besten Fall bleibt
es aber nicht dabeil. Die gewonnenen Erkennt-
nisse sollen auch in den anderen Filialen um-

gesetzt werden.

Alexandra von Hirschfeld
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Filialleiter Bernd Forelle, Patrick
L'Honneux, Dennis Kolesnikov
und Jasmina Klotz wahrend des
Projekts in Monheim.

Vera Brandes (2.v.re.) und Ruchira
Chakrabarty (re.) zusammen mit
dem Nachhaltigkeits-Projektteam.




~ KLINIK FUR ORTHOPADIE
ST. VINZENZ-KRANKENHAUS IN DUSSELDORF

KUNSTLICHER GELENKERSATZ MIT HOCHSTER PRAZISION

In unserem Endoprothetikzentrum der Maximalversorgung am St. Vinzenz-
Krankenhaus begleiten wir Sie auf dem Weg zurlick in ein aktives Leben — mit
langjahriger Erfahrung, modernster OP-Technik und individueller Betreuung.

Jetzt Termin vereinbaren — wir sind fiir Sie da!

Als erstes zertifiziertes Endoprothetikzentrum der Maximalversorgung (EPZmax) in
Disseldorf versorgen wir jahrlich rund 2.300 Knie- und Hiftgelenke. Zwei MAKO-
Robotersysteme ermdglichen eine millimetergenaue Implantation. So senken wir das Risiko
fir Komplikationen und erreichen eine Revisionsrate von nur 2,6 bzw. 3,1 % Uber zehn Jahre.
Die robotisch-assistierte Implantation verbessert Passgenauigkeit und reduziert
Komplikationen - ein Vorteil fiir Patienten, die schnell wieder mobil sein mochten.

Prof. Dr. med. Christoph Schnurr, St. Vinzenz-Krankenhaus
Chefarzt der Klinik fiir Orthopadie SchloRstralRe 85, 40477 Dusseldorf

Terminvereinbarung: Telefon (02 11) 958-22 01/-22 02 www.vinzenz-orthopaedie.de
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BAUEN STATT

\[TMACHEN

Wie Anna Wollenberg Bestand weiterdenkt,
warum Dammung nicht immer die beste
Antwort ist und weshalb Diisseldorf mehr
umbauen als abreien sollte. Wir trafen sie
in ihrem stylischen Architekturbiiro in einem
Hinterhof in Diisseldorf Unterbilk.

Das Metropol Kino an der Brunnenstralse
kennen und mogen viele Dusseldorfer. Fur
die Architektin Anna Wollenberg ist der Um-
bau deshalb ein ganz besonderes Projekt.
Aktuell wird der vierte und letzte Saal aus-
gebaut. Danach ist das traditionsreiche Film-
kunstkino komplett erneuert. ,Unsere Aufga-
benstellung war, den Charakter zu bewahren
und trotzdem weiterzuentwickeln®, sagt Wol-
lenberg. Dafur hat ihr Buro alte Aufnahmen
des Metropol studiert und gemeinsam mit
dem Betreiber ein Farbkonzept entwickelt.
Kino eins blieb klassisch rot, der zweite Saal
wurde blau, dann kam Grun und der letzte
Saal wird nun lila. Was Kinobesucher nicht
sehen: Das Metropol zieht sich Uber zwel
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Strallen und zwei Gebaudeteile, grolie Be-
reiche liegen unterirdisch, die Zugange sind
schwierig. ,Wir mussten uns in einem Ge-
baudegefuge zurechtfinden, das total verbaut
und im Vorfeld kaum zu durchdringen war"

Die Dusseldorferin machte sich 2018 selbst-
standig, gerade nannte sie ihr Buro um in
Wollenberg Architekten BDA, das neue Logo
bewahrt das AWA, wie alle das Biro nennen,
in dem vier Mitarbeiter an Sanierungen von
historischen Stadthausern und denkmal-
geschutzten Projekten arbeiten oder Modul-
hauser bauen - aufen mit einer langlebigen
Aluminiumverkleidung, innen mit viel Holz.

Zirkulares Bauen

Der Begriff ist heute in aller Munde, Wollen-
berg verwendete bereits 2014 alte Holzfens-
ter aus einem anderen Projekt weiter. Sie
mag es nicht, wenn Material nach der Nut-
zung entsorgt wird, wie bei ihren ersten Pro-

jekten im Messebau. ,\Wir haben uns immer

< zuriick zum Inhalt
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gefragt, was konnen wir wiederverwenden?
Und was sind eigentlich gesunde Baumate-
rialien” erinnert sie sich. Zirkular ist fur sie
nur, wenn das Bauteil tatsachlich benotigt
wird und sich Ausbau, Transport und Wieder-

einbau lohnen.

Fassaden mit Warmedammverbundsystemen
aus Styropor lehnt Wollenberg kategorisch
ab. Stattdessen arbeitet sie mit minerali-
schen oder organischen Dammstoffen wie
Hanf oder Lehm. Vor allem aber stellt sie die
Frage: Muss Uuberhaupt gedammt werden? Mit
Blick auf den Klimawandel reiche es nicht
mehr, Gebaude nur auf kalte Winter zu trim-
men, sondern auch zu verhindern, dass sie
sich im Sommer aufheizen. Dazu gehoren
Verschattung, begrunte Fassaden und mehr

Baume in Gebaudenahe.

Ideen gegen den Leerstand

Wahrend in Dusseldorf Wohnungen fehlen
und Mieten hoch sind, stehen Gewerbefla-
chen ungenutzt. ,Ich sehe uberall Potenzia-
le, wenn ich durch die Stadt gehe. Ihr Buro
untersucht derzeit, wie ein Burogebaude
aus den 1970er Jahren zu Wohnraum werden
konnte, unter anderem mit einer Aufstockung
aus Holz und neuen Grundrissen. Warum
solche Umwandlungen trotzdem nicht zum
Selbstlaufer werden, hat mehrere Grunde.
Nicht Uberall ist Wohnen planungsrechtlich
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zulassig, hinzu kommen hohe Investitionen.
Und dann sind da die Genehmigungen. Die
Architektin nennt als Beispiel bereits ausge-
baute Dachgeschosse, die nachtraglich lega-
lisiert werden sollen. Zusatzlich geforderte
Stellplatze, Nachweise zum Gebaudeener-
giegesetz, Statik und Schallschutz kdnnen
eine sinnvolle Legalisierung schnell unwirt-
schaftlich machen. Den zweiten Rettungsweg
nimmt sie ausdrucklich aus: ,Der ist lebens-
notwendig.” Bei anderen Anforderungen sieht
sie Spielraum. In vielen Dachgeschossen
schlummere Wohnflache, die wegen der
Vielzahl der Auflagen nicht aktiviert werde.
Und wer Altbauten auf hochstem Standard
sanieren wolle, musse auch tber die Folgen
reden. ,Ein sanierter Altbau ist kein bezahl-
barer Wohnraum, wenn wir auf dem Standard
sanieren, den uns die Norm momentan vor-
schreibt”

Abriss und Neubau seien noch immer der
bequemere Weg. Bestand verlange mehr
Wissen und Erfahrung. Dafur bleibe etwas
erhalten, das sich nicht neu herstellen lasst:
Geschichte. ,Wenn immer wieder abgerissen
wird, entsteht irgendwann eine charakterlose
Stadt und geht ein Stick Heimat verloren®,
sagt Anna Wollenberg.

Aber sie sieht auch das Potenzial in der Stadt

Dusseldorf und zwar ausgerechnet in einer
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Stadthaus in
Bilk - Sanierung
und Erweiterung
durch einen
Anbau
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Sanierung von

Haus Leven, einem
denkmalgeschlitzten
Wohn- und Geschafts-
haus in Leverkusen

< zuriick zum Inhalt
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Stralle, die viele Dusseldorfer langst ab-
geschrieben haben: in der Friedrichstrale.
,Da gibt es bereits die ersten Leuchttirme.
Gemeinsam mit dem Kirchplatz konnte hier
wieder ein lebendiges Stadtviertel entstehen,
aber nur, wenn wir an dem Kirchplatz archi-
tektonisch etwas andern® lacht sie.

Metropol Kino
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Vielleicht ist das die eigentliche Botschaft
thres Architekturburos: Eine Stadt muss nicht
standig neu gebaut werden, um sich zu er-
neuern. Manchmal reicht es, genauer hinzu-
sehen, vorhandene Ressourcen freizulegen
und dem Bestand eine zweite Chance zu
geben.

Susan Tuchel

www.wollenberg-architekten.de



https://www.annawollenberg.de
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PINK MONDAY:

KINO VERBINDET

Den Pink Monday kennen die Dusseldorfer
von der Rheinkirmes, aber warum nur ein-
mal im Jahr, fragte sich Christina Leiendecker,
Theaterleiterin des CineStar Dusseldorf.
CinePride - so heil3t der Pink Monday im
CineStar. Dabei geht es nicht nur um den
Film auf der Leinwand, sondern um die Idee,

sich schon vorher zu treffen.
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Deshalb beginnt der Pink Monday auf der
Hansaallee in Dusseldorf-Heerdt bereits um
19 Uhr mit einem Sektempfang und einem
Community-Treffen. Der Film startet erst eine
Stunde spater. ,Man kommt an, trifft Men-
schen, unterhalt sich, kann neue Kontakte
knupfen. Dadurch wird aus einem Kinobe-
such ein gemeinsames Erlebnis’, erklart

Leiendecker.
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Was zunachst ein Experiment war, hat sich
inzwischen etabliert. CinePride ist bereits

bis Februar 2027 durchgeplant. Auf dem Pro-
gramm stehen aktuelle Produktionen ebenso
wie bekannte queere Filme und Klassiker, die
nur noch selten auf der grofRen Leinwand zu
sehen sind - darunter Carol, Moonlight, The
Danish Girl, Bros oder All of Us Strangers. Da-
bei richtet sich Pink Monday keineswegs nur
an die queere Community. Freundinnen und
Freunde, Paare und alle Kinofans sind herzlich
willkommen. ,Man muss nicht zu einer be-

stimmten Gruppe gehoren, um dabei zu sein.’

Mehr als Leinwand und Popcorn

Fur Leiendecker zeigt das Format zugleich,
welche Rolle Kino in Zeiten von Streaming
spielen kann. Filme lassen sich heute nahe-
zu Uberall anschauen. Was zu Hause jedoch
fehlt, ist die Begegnung. Kino musse des-
halb mehr bieten als Leinwand und Popcorn
- und wieder starker zu einem sozialen Ort
werden. Das ist nicht nur gesellschaftlich,
sondern auch unternehmerisch interessant.
,Ein Format muss auch wirtschaftlich funk-
tionieren®, sagt Leiendecker. Wer eine Ziel-
gruppe verstehe und ihr einen echten Mehr-

wert biete, schaffe zugleich Bindung.

Am schonsten sei es, wenn die Gaste wieder-
kommen und beim nachsten Mal Freunde

mitbringen.

m

Langfristig wunscht sich Leiendecker, dass
CinePride fester Bestandteil der Dussel-
dorfer Kulturlandschaft wird: ,Dass man gar
nicht mehr Uberlegen muss, sondern weil3:
Am Pink Monday geht man ins CineStar. Aus
dem Pink Monday auf der Rheinkirmes ist
langt ein offener Kirmestag auch fur Men-
schen geworden, die mit der LGBTQ-Szene
selbst wenig zu tun haben. Das kdnnte auch

im Kino funktionieren.

Alexandra von Hirschfeld

Christina Leiendecker,
Theaterleiterin des CineStar
Dusseldorf

www.cinestar.de/kino-duesseldorf/cinepride
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Der Hidden Champion

fur pertekten Kattee

v.l. Die Geschdftsfiihrer
von Schulz & Sohn:
Mark Sethe und Klaus Schulz

www.schulzchemie.com
12


https://schulzchemie.com
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Was haben Starbucks, McDonald’s
und ein Dusseldorfer Familien-
unternehmen miteinander zu tun?

Schulz & Sohn entwickelt Reinigungskon-
zepte fiir professionelle Kaffeevollauto-
maten - und verbindet 136 Jahre Unter-
nehmensgeschichte mit Wachstum und
Transformation. Wir trafen die Geschafts-
fiilhrer Klaus Schulz und Mark Sethe.

Wer bei Starbucks einen Cappuccino oder bei
McDonald’s einen Latte macchiato bestellt,
kommt moglicherweise indirekt mit Schulz
& Sohn in Beruhrung. Denn das Dussel-
dorfer Unternehmen entwickelt individuelle
Produkte fur Kaffeemaschinenhersteller, die
diese unter eigenen Marken vertreiben. ,Wir
losen Hygieneprobleme fur unsere Kunden
und stellen die daftr notwendigen Produkte
her®, bringt Klaus Schulz das Geschaftsmo-
dell auf den Punkt.

Vom Laden zum Weltmarkt

Die Geschichte beginnt 1890 in Dusseldorf-
Oberbilk. Schulz’ Urgromutter Antonie fuhr-
te dort bereits in den 1880er-Jahren einen
Konsumladen und machte sich spater ge-

meinsam mit threm Mann selbststandig. Aus
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dem einstigen Einzel- und GrolRhandel ent-
wickelte sich Uber Generationen ein Chemie-
unternehmen.

Als Klaus Schulz 1992 einstieg, beschaftigte
das Unternehmen sieben Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter. Sein Vater entwickelte Rei-
nigungsmittel fur verschiedenste Branchen
und Anwendungen. Die Kunden brachten
ihre verschmutzten Teile und Schulz & Sohn
suchte nach der passenden Reinigungs-
losung. So entstanden rund 2.000 Rezeptu-
ren fur etwa 1.500 Kunden. Dann traf Klaus
Schulz eine folgenreiche Entscheidung: Er
wollte wachsen und setzte dafur auf Spezia-
lisierung.

Kaffee als Initialziindung

Schon in den 1980er-Jahren hatte Schulz’
Vater einen Reiniger entwickelt, der Kaffee-
ruckstande selbsttatig entfernte. Als in den
1990er-Jahren professionelle Kaffeevollauto-
maten ihren Siegeszug antraten, war Schulz
& Sohn zur richtigen Zeit mit der passenden
Losung am Markt.

< zuriick zum Inhalt
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Seit 2002 sitzt Schulz
& Sohn am Hoher-
weg in Disseldorf-
Lierenfeld (Umzug
zum Jahreswechsel
2001/2002). Weil das
Unternehmen weiter
wdchst, ist seit Mitte
2026 eine zusatzliche
Halle mit liber 2.000
Quadratmetern dazu
gekommen.
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Bis zu 10.000 Flaschen
eines Produkts fiillt
Schulz & Sohn taglich ab.
Produziert, konfektioniert
und flr weltweiten
Versand vorbereitet wird
in Dusseldorf.
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Heute arbeitet das Unternehmen mit fuhren-
den Maschinenherstellern zusammen, deren
Gerate unter anderem bei internationalen
Gastronomieketten eingesetzt werden. Statt
Standardreiniger anzubieten, entwickelt
Schulz & Sohn Losungen speziell fur einzelne
Maschinen.

Neue Modelle werden in der eigenen Ent-
wicklung und in einem Technikum unter-
sucht, Reinigungsprogramm und Mittel exakt
darauf abgestimmt. Dabel sollen moglichst
wenig Wasser, Energie und Chemie eingesetzt
und gleichzeitig Mensch und Umwelt ge-
schutzt werden. ,\Wir horen uns an, welches
Problem der Kunde hat. Und genau das losen
wir. Nicht mehr und nicht weniger”, erklart
Klaus Schulz.

Bereit fiir die nachste Etappe

Aus sieben Mitarbeitern sind inzwischen

rund 120 geworden, Tendenz steigend. In den
kommenden zehn Jahren soll sich der Um-
satz verdreifachen. Dafur digitalisiert Schulz
& Sohn seine Prozesse, erweitert Kapazitaten
und setzt auf KI. Angst vor Jobverlusten soll
dabei niemand haben: ,\Wir stellen sogar wei-
tere Mitarbeiter ein, um mit Kl zu arbeiten®,
sagt Geschaftsfuhrer Mark Sethe.
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Auch Nachhaltigkeit gehort fest zur Unter-
nehmensstrategie. Eine eigene Photovol-
taikanlage und ein starkes Engagement

bei OKOPROFIT sind nur ein Teil davon. Mit
Aktionen zu Klimaschutz, Gesundheit und
nachhaltiger Mobilitat holt Schulz & Sohn
auch die Mitarbeiter mit ins Boot - vom Fahr-
rad-Wettbewerb bis hin zu Projekten fur die
Renaturierung von Mooren. ,Entscheidend
ist, die Themen in die Kopfe und Hande der
Menschen zu bringen®, so Mark Sethe.

Dabel pragt ein starker Zusammenhalt die
Unternehmenskultur. Flexible Arbeitszeiten
und Weiterbildung gehoren ebenso dazu
wie generationenubergreifende Familien-
feste und Kochaktionen. Dann stehen die
Geschaftsfuhrer an groflen Spaghettitopfen,
wahrend die Mitarbeiter Spezialitaten aus
ihren Herkunftslandern mitbringen.

JVielfalt ist unsere Starke®, sagt Schulz. ,Un-
terschiedliche Meinungen und Perspektiven
helfen uns, gemeinsam die besten Losungen
zu finden. Vielleicht liegt genau darin das

Erfolgsrezept: 136 Jahre Tradition als Funda-
ment zu nutzen, um immer wieder Neues zu

wagen.

Alexandra von Hirschfeld
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VORSORGE [ST KEIN

GLUCKSSPIEL

Versicherungs- und Finanzexpertin Susanne
Miiller-Rielinger iiber Vorsorge mit Weit-
blick, Benefits mit echtem Nutzen - und
warum sie ihren Beruf eher zufallig
gefunden hat.

,Das Modell Glucksritter kann man sich nicht
erlauben” sagt Susanne Muller-Rielinger.
Gemeint sind Menschen, die beruflich viel
Verantwortung tragen, aber die eigene Ab-
sicherung gerne auf spater verschieben. Was
passiert, wenn man plotzlich selbst ausfallt?
Ist die Familie versorgt? Gibt es Rucklagen,
Vollmachten, eine tragfahige Altersvorsor-
ge? Fragen, die im Tagesgeschaft selten ganz
oben auf der Liste stehen.

Susanne Muller-Rielinger setzt auf regelma-
Bige Jahresgesprache und schaut, was sich
verandert hat: beruflich, finanziell, privat. Die
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Absicherung des Betriebs gehort dazu, aber
eben nicht nur. ,Ich mochte wissen, welche
Themen fur die Person wirklich relevant
sind.”

Vom Philosophiestudium in den
AuBendienst

Dabei hatte Susanne Muller-Rielinger ur-
sprunglich ganz andere Plane. Wahrend
ihres Germanistik- und Philosophiestudiums
kellnerte sie in der Dusseldorfer Altstadt.
Eine zufallige Begegnung mit einem Gast
fuhrte sie schlieBlich in eine Versicherungs-
agentur — und auf einen vollig neuen beruf-
lichen Weg. Was als Nebenjob begann, wurde
schnell zur Leidenschaft: Menschen zuzuho-
ren, ihre Situation zu verstehen und Losun-
gen zu finden. Sie machte ihre Ausbildung

im Bereich private Krankenversicherung, ging
in den AuBendienst und absolvierte spater

< zuriick zum Inhalt
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den Fachwirt mit Schwerpunkt betriebliche
Altersversorgung. Heute arbeitet Susanne
Mduller-Rielinger mit der BarmeniaGothaer
zusammen. Sie schatzt die breite Produktpa-
lette und den fachlichen Ruckhalt: ,Ich habe
richtig gute Leute an der Hand.” So lassen
sich auch komplexe Falle individuell losen.

Bitte keinen Obstkorb

Ein Thema beschaftigt ihre Kunden derzeit
besonders: Wie halt man gute Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter? Ihre Antwort darauf
ist ziemlich pragmatisch. Leistungen sollten
nicht nur auf der Karriereseite gut ausse-
hen, sondern im Leben etwas bringen. Die
betriebliche Krankenversicherung der Bar-
meniaGothaer kann beispielsweise bei Zahn-
ersatz, professioneller Zahnreinigung oder
Sehhilfen greifen. Ausgaben, die schnell ins
Geld gehen.

Und der Obstkorb? Hat sie ausprobiert. ,An-
derthalb Jahre habe ich den bezahlt. Am
Ende habe ich freitags immer das Obst mit-
genommen, damit es nicht weggeworfen
wird® lacht Susanne Muller-Rielinger. Aber
die Geschichte passt ziemlich gut zu ihrer Art
zU beraten: Nicht etwas anbieten, weil alle es
anbieten. Erst einmal herausfinden, was tat-

sachlich gebraucht wird.
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Auch die Frage nach dem Datenschutz
kommt regelmaliig. Kann der Chef sehen, wer
welche Arztrechnung einreicht? Nein. Diagno-
sen und personliche Gesundheitsdaten blei-
ben geschutzt.

Wenn der Kunde nur ,Hallo“ sagt

Manche Kunden begleitet sie so lange, dass
sie am Telefon keinen Namen mehr braucht.
,Die sagen einfach Hallo. Ich erkenne sie
schon an der Stimme.”

Das spricht Bande in einer Branche, in der
Vergleichsportale und digitale Abschlusse
langst Gang und gabe sind. Wie wichtig per-
sonliche Beratung ist, zeigt sich fur Susanne
Muller-Rielinger besonders im Schadensfall.
Wenn es um einen grolReren Schaden oder
einen Produktionsausfall geht, sei der Betrof-
fene ohnehin ,voller Adrenalin®. Dann kennt
sie Vertrage und Hintergrunde, spricht mit
Sachverstandigen und behalt Leistungen im
Blick, die in diesem Moment leicht vergessen
werden. Ihre Haltung ist ebenso klar wie ihr
Motto: ,Wir machen das.”

Personlich und trotzdem digital

Stillstand ist nicht Susanne Muller-Rielingers
Sache. Bereits zwischen 2009 und 2011 stellte
sie ihr Buro komplett auf digitale Prozesse
um - zu einer Zeit, als Handakten vielerorts
noch selbstverstandlich waren. Heute nutzt
sie auch KI fur Recherche und Wissensaufbe-
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reitung, allerdings mit professioneller Skep- projekt” Daraus entstehen Beziehungen, die
sis. Technik soll ihr Arbeit abnehmen, nicht weit uber die Ausbildungszeit hinaus gehen:
das eigene Urteil. Mit ihren ersten Azubis hat sie bis heute eine

WhatsApp-Gruppe. Zweimal im Jahr treffen

Nachwuchs ist Herzenssache sie sich. Fur sie gehort auch das zu guter

. . . . Ausbildung: ,Du bereitest den Boden fur
Bei der Ausbildung setzt Susanne Muller-Rie- .
: . einen Menschen’”
linger dagegen ganz bewusst auf personliche

Nahe. Sie betreut jeweils nur einen Auszu- Alexandra von Hirschfeld

bildenden. ,Das ist fur mich ein Herzens-

www.versicherung.gothaer.de/mueller-rielinger/
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WO ES HAKT, FINDET

SIE LOSUNGEN

www.welp.coach
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Karin Irene Welp
coacht Fuhrungskratte,

Teams und

Organisationen

Wenn ein Team nicht mehr funktioniert, ein
Konflikt die Zusammenarbeit blockiert oder
eine KI-Einfuhrung von oben verordnet wird
und unten fur Unruhe sorgt, dann beginnt oft
die Arbeit von Karin Irene Welp. Die Dussel-
dorfer Business Coachin hilft Unternehmen,
Fuhrungskraften und Teams genau dann
weiter, wenn es intern nicht mehr weitergeht.
,Man lernt das meiste nicht aus dem, was gut
lauft, sondern aus dem, was nicht gut lauft”,
sagt Welp — und das meint sie durchaus per-
sonlich.

Auf ihrer Website findet sich ein ,kurzer CV of
Failure”: Der Biochemie-Studienplatz, den sie
nie bekam. Die Promotion, die sie nach sechs
Monaten abbrach. Der Moment vor einer
wichtigen Prasentation, in dem das Lampen-
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fieber seinen Tribut forderte. Und die Jahre in
einem Unternehmen, dessen Werte sie nicht
mittragen konnte. Diese Offenheit ist Pro-
gramm und Teil dessen, was ihre Kunden an
thr schatzen.

Nach dem Studium ging Karin Irene Welp

in den Vertrieb, verkaufte Wissenschaftlern
Produkte fur die Laborarbeit, lernte viel Uber
Menschen. Es folgten internationale Fuh-
rungspositionen in Vertrieb und Marketing,
in der Geschaftsfuhrung und im Global Mar-
keting. Gut bezahlt, aber nicht das, was sie
antrieb: ,Meine Motivation waren immer die
Menschen, mit denen ich gearbeitet habe

< zuriick zum Inhalt
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Vom Schmerzpunkt zum ersten Schritt

2022 machte sich Welp selbststandig und lief3
sich bei der International Coaching Federa-
tion (ICF) zum Professional Certified Coach
ausbilden. Heute begleitet sie Fuhrungskraf-
te, Teams und Organisationen. ,Oft beginnt
ein Auftrag mit einem Schmerzpunkt oder
einer Herausforderung: Ein Team funktioniert
nicht, ein Projekt stockt, Strukturen passen
nicht mehr” Erst mussen Probleme benannt
und Ursachen herausgearbeitet werden.
Dann kann man gemeinsam Losungsansatze
entwickeln und die passenden ersten Schrit-

te gehen, erklart sie.

Ein wesentlicher Teil ihrer Arbeit ist die lan-
gerfristige Begleitung, so behalt man das
Ziel, den Reflexionsraum und die Zusammen-
arbeit kontinuierlich im Blick. Dabei hilft ihr
die eigene langjahrige Fuhrungserfahrung,
denn Change- und Transformationsprozesse
kennt sie auch gut aus diesem Blickwinkel.
Vertraut sind ihr zudem die klassischen The-
men von Fuhrungskraften: Kommunikation,
die Ausgestaltung der eigenen Fuhrungsrolle
und das Zeitmanagement. Hier unterstutzt

sie auch in Einzelcoachings.

Den Begriff Unternehmensberaterin mag sie
trotzdem nicht. ,Beraten hort sich so an, als
hatte ich die Weisheit und der Kunde muss

mir zuhoren. Die Losung kommt aus dem
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Unternehmen selbst. Die Kunden wissen, wo
angepackt werden muss und was gut fur sie,
ihr Team und ihre Organisation ist. Sie spre-
chen es nur oft nicht aus. Hierfur den Raum

zu offnen, ist meine Hauptaufgabe.”

Wenn Kl von oben kommt

Als ausgebildete KI-Business-Managerin

hat die Expertin ein zweites Standbein ent-
wickelt: ,Der Satz Wir machen jetzt KI* ist in
einer Geschaftsfuhrung schnell gesprochen.
Ein paar Etagen tiefer lautet die Frage dann
eher: Was heifst das fur mich?“ Unklarheit
bringt Unsicherheit und diese hemmt Ver-
anderungen. Genau hier setzt ihre Unterstut-
zung an: Sie begleitet Teams dabel, herauszu-
finden, welche Aufgaben sich verandern, was
Kl kann = und was nicht, wo sich Rollen und
Prozesse verandern und welche neuen Chan-
cen die Kl bietet. Aus einem Technikprojekt
wird so schnell Organisationsentwicklung.

Karin Irene Welp arbeitet auf Deutsch und
Englisch, digital und personlich — mit Kun-
den in Deutschland ebenso wie im Ausland.
Ihr Inside-Know-how aus der Biotech- und
Pharmabranche ist dabei ein Plus, aber keine
Grenze: Als Business Coachin begleitet sie
Steuerberatungsunternehmen und Notariate
ebenso wie Start-ups und mittelstandische
Unternehmen aus ganz unterschiedlichen
Branchen. ,Ich bin da sehr breit aufgestellt”,
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sagt sie, ,und freue mich immer auf neue
Teams und Organisationen. Dabel gewinne
ich tolle Einblicke und lerne viel Neues.”

Wer Organisationen durch Veranderungen be-
gleitet, dessen Weg muss auch nicht schnur-

gerade verlaufen. Vielleicht liegt genau darin
Karin Irene Welps starkstes Argument: Sie
kennt Veranderung nicht nur als Methode.
Sie hat selbst einige davon hinter sich.

Susan Tuchel
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CHEFBLASE

RAUS AUS DER
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Im TAB-Unternehmer-Board sprechen
Firmenchefs iiber Fehlentscheidungen,
schlechte Zahlen und blinde Flecken. André
Wilmshofer erklart, warum der Blick von
auBen manchmal wertvoller ist als jeder
Berater. Seit 2025 begleitet der Diplom-
Ingenieur Unternehmer in Diisseldorf Mitte
und Siid. Wir trafen ihn in einem Café,

wo der ehemalige DEG Eishockey-Profi
hinradelte, wie auch zu seinen Terminen.

Herr Wilmshofer, Sie waren 25 Jahre Ge-
schaftsfiihrer und Gesellschafter mit Ver-
antwortung fiir rund 500 Mitarbeiter. Heute
sind Sie Franchise-Unternehmer bei TAB,
The Alternative Board. Hatten Sie sich in
dieser Zeit ein Unternehmer-Board wie TAB
gewiinscht?

André Wilmshafer: Auf jeden Fall. Wir waren
mehrere Gesellschafter und haben uns aus-
getauscht, aber jeder hatte eigene Interessen
im Hinterkopf. Ein unabhangiger Austausch
mit Unternehmern aus anderen Branchen
hatte mir definitiv bel meiner Entwicklung
geholfen.

Warum haben Sie 2025 die Seiten
gewechselt?

André Wilmshofer: Ich wollte herausfinden,
was mir jenseits der Geschaftsfuhrerrolle
wichtig ist. Menschen weiterzuentwickeln,

Strukturen zu schaffen und Unternehmen

voranzubringen, das hat mir immer Freude
gemacht. Bei TAB kann ich diese Erfahrung

weitergeben und bin selbst Unternehmer.

Warum fallt es gerade Unternehmerinnen
und Unternehmern so schwer, sich Rat zu

holen?

André Wilmshofer: Wer Unternehmer ist, ist
es gewohnt, Verantwortung zu tbernehmen
und Entscheidungen zu treffen. Sich dann
bewusst andere Perspektiven zu holen, ist
nicht fur jeden selbstverstandlich. Im Board
sitzen Menschen auf Augenhohe zusammen.
Jeder bringt Erfahrung auf unterschiedlichen
Feldern mit. Genau das macht den Austausch

wertvoll.

Wie lauft ein Board-Meeting ab?

André Wilmshofer: Ein Board besteht bei mir
aus sechs Unternehmern. Wir treffen uns
einmal im Monat fur vier Stunden, jeweils

bei einem der Mitgliedsunternehmen. Es gibt
eine feste Struktur. Die Mitglieder bringen
ihre Themen ein, zunachst werden offene
Fragen gestellt, dann kommen die Erfahrun-
gen und Perspektiven der anderen. Zusatz-
lich hat jedes Mitglied monatlich eine Stunde
Einzelcoaching bei mir.

< zuriick zum Inhalt
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Vier Stunden sind fiir Manager nicht wenig ...

André Wilmshofer: Es sind vier Stunden, die
man sehr konzentriert in die Weiterentwick-
lung des Unternehmens investiert. Zwolfmal
im Jahr nimmt man sich bewusst Zeit fur
Themen, die im Tagesgeschaft sonst liegen
bleiben. Wenn dadurch eine falsche Ent-
scheidung vermieden wird, rechnet sich der
Aufwand schnell, nicht nur zeitlich, sondern
auch finanziell.

Was kostet denn eine Mitgliedschaft?

André Wilmshofer: Das richtet sich nach
GroBe und Umsatz des Unternehmens, liegt
in der Regel zwischen 800 und 1100 Euro
monatlich.

Welche Themen landen regelmaBig auf
dem Tisch?

Andreé Wilmshofer: Personal- und Kommu-
nikationsthemen, Konflikte mit Mitarbeitern,
Unternehmensnachfolge, Exit-Strategien und
strategische Fragen. In Familienunternehmen
geht es haufig auch um Rollen, etwa wenn
die nachste Generation Ubernimmt oder der
Vater noch mitentscheidet. Schwieriger wird
es meist, wenn es um die eigene Entwicklung
und blinde Flecken geht.
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Wie offen sprechen Unternehmer iiber
schlechte Zahlen oder Fehlentscheidungen?

André Wilmshofer: Erstaunlich offen. Vertrau-
lichkeit ist dafur entscheidend. Alle Mitglie-
der verpflichten sich zur Verschwiegenheit.

Welche Rolle haben Sie dabei?

André Wilmshofer: Im Board versuche ich
moglichst wenig zu coachen. Meine Aufgabe
ist es vor allem, den Austausch zu strukturie-
ren. Im Einzelcoaching bereiten wir Themen
vor oder nach.

TAB wurde 1990 in den USA gegriindet, seit
2013 gibt es das Modell in Deutschland. War-
um ist es hier nicht so bekannt?

André Wilmshofer: Das habe ich mich an-
fangs auch gefragt, weil das Angebot auf den
Mittelstand zielt. In Deutschland sind inzwi-
schen mehr als 1.000 Unternehmer dabei.
Bei einem Franchise denkt man zunachst

an einen bekannten Namen, und TAB ist als
Marke noch nicht tberall prasent. Mich hat
letztlich weniger die Marke Uberzeugt als das
Konzept.

Wie viele Unternehmer betreuen Sie
aktuell?

André Wilmshofer: Ich baue gerade zwei
weitere Boards auf. In Dusseldorf gibt es
auBerdem einen Kollegen fur den Norden.
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Insgesamt sind in Dusseldorf bis zu etwa

30 Unternehmer in TAB-Boards organisiert.

Wer sitzt typischerweise in lhren Gruppen?

André Wilmshofer: Haufig sind es Unterneh-
mer ab etwa 40, die sich fragen: Was ist der
nachste Schritt? Es gibt aber auch jungere
Mitglieder. Unternehmerinnen sind bislang
in der Minderheit. Und wer dabei ist, bleibt
auch dabel.

Sie beraten andere Unternehmer. Wen fra-
gen Sie selbst, wenn Sie vor einer schwieri-
gen Entscheidung stehen?

André Wilmshofer: Andere TAB-Partner in
einem Peer-Board in NRW. Gerade heute
habe ich dort ein eigenes Thema einge-
bracht. Dann kommen die offenen Fragen
und plotzlich merkt man, an welche Aspekte
man selbst noch gar nicht gedacht hat. Ge-

nau das ist der Kern des Modells.

Susan Tuchel

www.unternehmer-im-austausch.de/
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WER VERSICHERT
EIGENTLICH DAS

UNBERECHENBARE?
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Im Diisseldorfer MedienHafen verwurzelt,
bundesweit erfolgreich: Die BEST GRUPPE
begleitet vor allem mittelstandische Unter-
nehmen bei der Absicherung unternehmeri-
scher Risiken. Christian von Goler, Mitglied
der Geschaftsfiithrung, iiber neue Herausfor-
derungen, Kl, Cybersecurity - und dariiber,
warum Versicherungsberatung mehr bedeu-
tet als eine passende Police.

Fur Christian von Goler ist der Standort der
BEST GRUPPE am Medienhafen weit mehr
als eine gute Adresse. ,Rhein, LorettostraBe
und Altstadt liegen praktisch vor der Tur,
Hauptbahnhof, Flughafen und Autobahn sind
schnell erreichbar” Vor allem aber schatzt
er das lebendige Umfeld und die Vernetzung

der Unternehmen untereinander.

Von Goler engagiert sich seit vielen Jahren im
MedienHafen Dusseldorf eV. Der Unterneh-
merverein ist in dieser Zeit von rund 20 auf
fast 90 Mitglieder gewachsen. Ein aktuelles
Beispiel fur das gemeinsame Engagement ist
die Entsiegelung und Begrunung des bislang
gepflasterten Wendekreises am Ende der
SpeditionsstralRe. Von Goler gehorte als Ver-

einsvorstand zum Kernteam, das das Projekt
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www.bestgruppe.de

gemeinsam mit Partnern aus Architektur und
Landschaftsplanung vorantrieb. ,Naturlich ist
das kein Klimawunder, aber es ist ein Im-

puls.”

Von Diisseldorf aus weitergedacht

Von threm Standort in Dusseldorf ist die BEST
GRUPPE deutschlandweit tatig. ,Qualitat hat
keine Grenzen® sagt von Goler. ,Besonders
stark sind wir in Branchen, in denen wir Uber
viele Jahre Know-how und Erfahrungswerte
aufgebaut haben - darunter die Wohnungs-
und Immobilienwirtschaft, Maschinen- und
Anlagenbau, Kunststoffverarbeitung und
Nahrungsmittelproduktion®, so der Versiche-
rungsexperte.

Im Mittelpunkt steht das Geschaftsmodell
des Kunden. ,Wir betrachten Risiken aus der
Sicht des Unternehmers®, sagt von Goler.
Dafur musse man Geschaftsmodelle, Liefer-
ketten, Abhangigkeiten und mogliche Ausfall-
szenarien verstehen. Zu den Themen, die Un-
ternehmen aktuell besonders beschaftigen,
zahlt er Klimaresilienz, geopolitische Un-
sicherheiten und vor allem den Umgang mit
Daten. Gleichzeitig werden Versicherer beli

der Absicherung komplexer Risiken zurtck-
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haltender. Hier setzt das Carrier Management
der BEST GRUPPE an: Mit hoher Marktkennt-
nis, einem breiten Netzwerk und einer trans-
parenten Aufbereitung der Geschaftsmodelle
schafft das Team optimale Voraussetzungen,
um auch fur anspruchsvolle Risiken passen-
de Absicherungslosungen zu finden.

Cyberversicherung: Mehr als Schaden-
absicherung

JAn erster Stelle steht, dass man die Daten
sichert. Erst an zweiter Stelle geht es darum,
wie man sie versichert’, sagt von Goler. Ein
verbreitetes Missverstandnis sei, eine Cyber-
versicherung lediglich als Schutz nach einem
Angriff oder Datenverlust zu verstehen.
Eigentlich kaufen Unternehmen sich damit
spezialisiertes Know-how ein - von Forensik
und Pravention bis hin zur Unterstutzung bei
Datenschutzvorfallen und Krisenkommuni-
kation. Funktionierende Back-ups, sichere
Zugange und belastbare Prozesse seien ent-
scheidend.

Kl braucht Menschen

Auch kunstliche Intelligenz verandere den
Mittelstand. Von Goler warnt davor, sich in
einzelnen Anwendungen zu verlieren. Ent-
scheidend sei, ,den Wald zu sehen und nicht
die einzelnen Baume®. KI musse sinnvoll in
Prozessketten integriert und mit Automati-
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sierung und menschlicher Kompetenz ver-

bunden werden.

Bei der BEST GRUPPE finden deshalb regelma-
RBig freiwillige interne KlI-Kurse statt. Es geht
darum, Verstandnis zu schaffen und Angste
abzubauen. Denn wahrend Routinetatigkeiten
zunehmend automatisiert werden konnen,
gewinnen Erfahrung, Kundenverstandnis und

Qualitatssicherung an Bedeutung.

Investition in die Zukunft

Die BEST GRUPPE bildet aus, fordert Querein-
steigerinnen und Quereinsteiger und unter-
stutzt berufsbhegleitende Weiterbildungen.
Fur von Goler liegt der Grund auf der Hand:
,Wer soll denn morgen unsere Arbeit
machen, wenn wir nicht mehr da sind?*

Als Arbeitgeber setzt das Unternehmen
neben uberdurchschnittlicher Vergutung
und Benefits vor allem auf eine gemeinsam
entwickelte Wertekultur. ,Das Starkste, das
wir bieten konnen, ist, wie wir miteinander
umgehen.” Offenheit, Transparenz und Klar-
heit wirden im Alltag gelebt. Fur die Zukunft
will die BEST GRUPPE ihre Fokusbranchen
bundesweit weiter ausbauen und zugleich
verlasslicher Sparringspartner fur Unterneh-
men bleiben. Nach mehr als zehn Jahren mit

zweistelligem jahrlichem Wachstum geht es



< KMU-Special

dabei auch um neue Geschaftsmodelle und einer Beratung sagen konnen: ,Daruber habe
noch mehr Kundennahe. Oder wie von Go- ich noch gar nicht nachgedacht”
ler formuliert: Unternehmen sollen am Ende Alexandra von Hirschfeld

Die Daten sind am Ende

des Tages der Schatz des

Unternehmens.
))

Christian von Goler, Mitglied
der Geschdftsfiihrung der
BEST GRUPPE

< zuriick zum Inhalt
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VERPASSE

KEINE ZOO:M-
AUSGABE MEHR!

Hol sie dir einfach via

E-Malil auf deinen Desktop,
dein Tablet oder dein
Smartphone.

Melde dich gleich
kostenlos und ganz
unverbindlich an.

JETZT ANMELDEN
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